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olitiſche Heberfidt. 
’ 1% eher fi 25. April. 
Sache der Gerichte, nicht der Diplomatie 
iſt, ſoweit die Dinge bis jetzt gediehen find, der viel⸗ 
berufene „Fall Schnäbele“. Unſer Berliner A-Cor- 
Sanda ſchreibt uns von geſtern: „Dem Fall 
näbele wird hier keine Bedeutung beigemeſſen. 
Man betrachtet das ganze als Sache der Gerichte. 
Aus der ganzen Haltung der Regierung wird ſich 


auf das vollſtändigſte ergeben, daß deutſcher⸗ 
ſeits nichts ferner lag, als durch dieſen 
all oder durch irgend welche andere Hand⸗ 


ung Frankreich gegenüber eine aufreizende 
Haltung zu zeigen; andererſeits wird man indeſſen 
die Gelegenheit wahrnehmen, anzudeuten, daß 
Deutſchland es müde iſt, gegenüber den franzöſiſchen 
Umtrieben an der Grenze und im Reichslande mit 
derſelben Langmuth, wie ſie bisher dauernd gezeigt 
worden, zu verfahren. Man weiß in Frankreich 
ſehr wohl, daß Deutſchland den Frieden will und 
alles thut, um ihn zu erhalten; allein man will 
doch auch erkennen laſſen, daß und wo deutſche 
Geduld und Nachſicht eine Grenze haben.“ 
Eine officiöſe Aeußerung 


liegt jetzt in der „Nordd. Allg. Ztg.“ wie folgt vor: 
Wie wir aus zuverläſſigſter Quelle hören, iſt durch 
daß die Verhaftung des 


Zeugenverhör feſtgeſtellt, 
Polizeicommiſſars Schnäbele auf deutſchem Gebiet er⸗ 
folgt iſt. Es wird dies von ihm ſelbſt auch nicht in 
Abrede geſtellt. 

Nach den an Ort und Stelle eingezogenen Nach⸗ 
richten über die Verhaftung des franzöſiſchen Polizei⸗ 
commiſſars Schnäbele hat dieſelbe auf Reauiſition 


der Staatsanwaltſchaft und des Unterſuchungs⸗ 
richters ſtattgefunden, ſobald ſich Schnäbele auf 
deutſchem Gebiete betreten ließ. Derſelbe hat 


den ihm die Verhaftung ankündigenden deutſchen Polizei⸗ 


gegen die Grenze gemacht, iſt aber diesſeits der Grenze 
wieder eingeholt und dingfeſt gemacht worden. Die An⸗ 
klage gegen ihn bezieht ſich auf Betheiligung an landes⸗ 
verrätheriſchen Umtrieben in den Reichslanden unter 
Mißbrauch ſeiner amtlichen Stellung zur Beförderung 
derſelben. Die Verhaftung iſt gerichtlich nicht beſchloſſen 
worden, ohne daß überzeugende Beweisſtücke für die 
Schuld des Verhafteten vorlagen. 
Das officiöſe Blatt ſieht ſich dann noch ber: 
anlaßt, die freiſinnige Preſſe zu beirn, ſie 
8 mit Schnäbele und jeder er 
Deutſchlands könne auf „Wohlwollen in den et 
finnigen“ Blättern rechnen, fo lange die Regierung 
des Reiches nicht in den Händen ihrer ehrgeizigen 
und unfähigen Geſinnungsgenoſſen if”, — Inſi⸗ 
nuationen, die ebenſo alt als erbärmlich ſind, ſo 
daß uns Niemand zumuthen wird, dieſelben einer 
Widerlegung zu würdigen. 
Die ſachlichen Aufklärungen der „Nordd. Allg. 


nher en: in iſt . are en 
ächer, daß die Verhaftung des franzöſiſchen Polizei⸗ hei : 
agenten auf deutſchem Gebiet erfolgt ift, womit heiten innerhalb der nationalen Parteien, welche ſeine 


denn die Eventualität einer Genugthuung von 
deutſcher Seite von vornherein ausgeſchloſſen iſt. 
Frauzöſiſche Aeußerungen. 


Correſpondent der „Neuen Freien Preſſe“ eine Unter⸗ 


redung mit einer Perſönlichkeit, welche in der 
Leitung der franzöſiſchen Politik ein entſcheidendes 
Wort mitzuſprechen hat. Dieſelbe äußerte unter 
Politik mit theoretiſchen Clauſeln nicht vorwärts 
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anderem folgendes: 


für die Petitzeile oder deren Raum 20 3. 
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Umſtand, daß Fürſt Bismarck auch am Freitag no 

auf die Rede des Herrn v. Eynern in keiner Weiſe 
reagirte und im übrigen 


Die franzöſiſche Regierung ſieht mit Ruhe und vers 
ſöhnlichem Sinne der bald N Eee dieſes Falles 
entgegen, und alle Welt wirdkgnt thun, ihn auf das ihm 
gebührende Maß zurückzuführen. Wir legen das Haupt⸗ 
gewicht darauf, daß eine Grenzverletzung ſtattgefunden 
hat. Wenn dasjenige, was deutſche Blätter Schnäbele 
vorwerfen, nämlich daß er auf deutſchem Boden Kund⸗ 
ſchafter unterhielt und compromittirende e 
unterhielt, wahr ift, fo will die franzöſſſche Regierung 
die Sache prüfen, und wenn ein Verschulden Schnäbeles 
als Beamter vorliegt, auch was Rechtens iſt vorkehren. 

Da nun eine Grenzverletzung Deutſchlands eben 
nicht vorliegt, entfällt auch das hier hervorgehobene 
feeds t“ des Falles. Auch conſtatirt der 
officiöſe Pariſer „Temps“, eine von Seiten der 
deutſchen Regierung dem Miniſter des Aeußeren, 
Flourens, gewordene ſpontaue Mittheilung in Betreff 
des Falles Schnäbele nehme dieſem durchaus den 
Charakter einer abſichtlichen Provocation gegenüber 
Frankreich. Auch fahren die ernſten und maßgeben⸗ 
den franzöſiſchen Blätter fort, die Sache in aller 
Ruhe zu erörtern und die ſo ſchon erheblich herab⸗ 
geminderte Aufregung weiter zu beſchwichtigen. 

Die Anklagen gegen Schuübele 
lauten, wie man dem „Berl. Tagebl.“ aus Paris 
telegraphirt, nach einer Mittheilung des deutſchen 
Geſchäftsträgers außer auf Verführung deutſcher 
Rekruten auch auf organiſirte Spionage. Schnäbele 
hatte ein halbes Dutzend Agenten unter ſich, die 
für den Kriegsminiſter Boulanger ſpionirten. Einer 
derſelben, ein gewiſſer Kuhn, war von ihm ent⸗ 
laſſen, in deutſche Dienſte getreten und hat Ent⸗ 
hüllungen gemacht. Ebenſo ſollen ſich einige der 
übrigen Agenten nach und nach haben abfaſſen 
laſſen, ſo daß ein großes Beweismaterial geaen den 
Verhafteten vorliegt. Schnäbele war übrigens ſeit 
Wochen davon benachrichtigt, daß ein Haftbefehl 
gegen ihn ergangen ſei, und er hütete ſich demzufolge 
längere Zeit hindurch, die Grenze zu berſchretten. 


Die Nationalliberalen und des Kanzlers 
beamten zu Boden geworfen und einen Fluchtverſuch 


Vertrauensfrage. 
Daß die Vertrauensfrage, wie fie der Reichs⸗ 
kanzler bei der erſten Berathung der kirchenpolitiſchen 


Vorlage geſtellt hat, die Haltung der nationalliberalen 


Partei zu dem Geſetz nicht berühre, dafür ſpricht, 
erliner e⸗Correſpondent, der 


ſich mit den ihm nahe 
ſitzenden Mitgliedern der nationalliberalen Partei 
fortgeſetzt in freundſchaftlichſter Weiſe unterhielt. 
1 in iſt es nicht eichtin, wenn in den 

lättern die Sache ſo dargeſtellt wird, 
als habe Fürſt Bismarck nur die Annahme der 
Vorlage durch irgend eine Majorität verlangt. 
Wenn die Nationalliberalen in ihrer ablehnenden 
Haltung beharren, ſo kann das Geſetz nur mit Hilfe 


des Centrums angenommen werden. Es tritt dann 
die conſervativ⸗clericale Cooperation wieder 


in Kraft, während der Reichskanzler ſeinen Appell 
an die nationale Majorität richtete. 
Ueberdies ſprach er von Meinungsverſchieden⸗ 


Stellung compromittiren würden. Zum Ueberfluß 


wendet ſich auch die „Nordd. A. Ztg.“, ohne freilich 
die Vertrauensfrage zu berühren, gegen die partei⸗ 
e 3 dogmatiſchen Auseinanderſetzungen des Hrn.Dr.Gneift 
In der Affäre Schnäbele hatte der Pariſer 


und ſpricht die Hoffnung aus, eine Reihe von 
Parteigenoſſen dieſes Herrn, d. h. alſo National⸗ 
liberale, würden, bevor es zur entſcheidenden Ab⸗ 
ſtimmung kommt, ſich die Sache noch einmal über⸗ 
legen und dabei erkennen, daß in der praktiſchen 


Stadt⸗Theater. 
& Geſtern Abend wurde eine der beſten unter 


den älteren Berliner Poſſen, „Einer von unſere 


Leut“, aufgeführt, die bei uns ſo lange geruht 
hat, daß ſie der jüngeren Generation als Neuigkeit 


gelten kann. Und man kann mit dieſer Auffriſchung 


nur einverſtanden ſein, da dies Stück mehr Witz und 
vor allem mehr geſunden Menſchenverſtand enthält, 
als ein halbes Dutzend Berliner Poſſen neueſter 
Fabrikation. „Einer von unſere Leut“ 

einer Wiener Poſſe Berg's von D. Kaliſch bear⸗ 
beitet und von Conradi mit Muſik ausgeſtattet 
und hat ſeiner Zeit überall in Norddeutſchland 
volle Häuſer gemacht. Herr Retty, der 
geſtern die Hauptpartie des Handelsjuden Iſaak 


Stern mit trefflicher Charakteriſtik, ohne alle Ueber⸗ 


treibung, wohl aber mit dem nöthigen Antheil von 


Gemüth darſtellte, erntete wiederholt den lebhafteſten 


Beifall. Neben ihm machten ſich beſonders Frl. 
Bendel (Erneſtine) und Hr. Bach (Schloſſer 
ühauf) um die Darſtellung verdient. Wenig 


Fr 
glücklich war aber die zweite komiſche Herrenrolle, 


die des immer zerſtreuten Apothekergehilſen Stößel, 
beſetzt. Der geſtrige Inhaber der Partie ſpricht ſo 
ſehr Dialect — freilich nicht Berliniſch — daß er 
ſchwer zu verſtehen iſt, und zeigte ſich auch dem 
Coupletvortrage nicht gewachſen. Von den für die 
Rolle im Stück vorgeſchriebenen Couplets hörten 
wir übrigens nichts, dafür war ein fremdes, noch 
dazu wenig geſchmackvolles eingelegt. — 

Gegen den Schluß der Sation drängen fi die 
Benefize. Dem morgiaen für Herrn Werber, „Am 
Altar“, folgt Mittwoch eines für Fräul. Ernau, 
für welches eines der beſten unſerer deutſchen Luſt⸗ 
ſpiele, Freytags „Journaliſten“ gewählt iſt. Den 
Conrad Bolz giebt Hr. Bach. Ja Vorbereitung iſt 
außerdem „Onkel Bräßig“, die bekannte, aber hier 
lange nicht geſpielle Bearbeulung des Reuter'ſchen 
Romans „In mine Stromtid*. Die Titelrolle wird 
Hr. Netty ſpirlen. 


5 Aus Berlin. 


Endlich beginnt der böſe Nachwinter zu weichen, 
der uns ſeit Oſtern mit Schnee, Eis und Sturm 
hart heimgeſucht hat, und nun entfalten die Park⸗ 
gefilde, die unſere Hauptſtadt rings umgeben, ihre 
verlockendſten Reize. Mit den Knospen, Blättchen 


und Blüthen dringen auch die Menſchen hervor;! 


iſt nach 


um die Mittagszeit entfaltet ſich ſeit wenigen Tagen 
der glänzendſte Frühlingscorſo, der nie ſchöner ſich 


giebt als in dieſer allererſten Zeit, in der uns weder 
Staub noch Hitze quälen. Wir haben lange darauf 
warten müſſen; viele Tage 1 man faſt nur 
den Kaiſer in feinem leichten Zweigeſpann, neuerdings 
meiſt geſchloſſen, und wenige andere, denen Bewe⸗ 
gung in freier Luft verordnet it; aus bloßer Luft 
hat während jener eiſigen Tage wohl Niemand 
unſeren Thiergarten aufgeſucht. 

Der greiſe Kaiſer ſcheint ſich wieder ganz friſch 


zu fühlen. Vor nicht langer Zeit iſt Franz Lenbach, 


der den vergangenen Winter wieder in Rom ver⸗ 
lebte, direct von dort, ohne ſeine Heimath München 
auch nur zu berühren, hierher gekommen, weil der 
Kaiſer ein Bildniß von ihm wünſcht. Nach wenigen 
Sitzungen iſt der Künſtler nach München zurück ⸗ 
gekehrt und jetzt mit der Aus führung beſchäftigt, 
die, wie man von dort her verſichert, meiſterhaft 
werden ſoll. Nach den vielen conventionellen 
Bildern, die wir vom Kaiser beſitzen, darf man 
ſich mit Recht auf ein Kunſtwerk freuen, das uns 
den ganzen Menſchen, Gemüth, Charakter, Eigenart 
mit voller Treue wiedergiebt. So iſt Bismarck 


einzig durch Meiſter Lenbach uns und der Nach⸗ 


welt in ſeiner ganzen individuellen Art gegeben 
worden; zugleich ſorgt der Künftler dafür, daß nur 
gute Vervielfältigungen in den Kunſthandel kommen. 
Von des 1 ildniß hat er einen jungen 
Künſtler, Schüler der Königsberger Akademie, mit 
Radirungen betraut, die vorzüglich gelungen find. 
Das Blatt giebt nicht nur Züge und Auffaſſung, 
es giebt auch die coloriſtiſche Wirkung mit großer 
Schärfe und künſtleriſcher Fun wieder. Rohr, 
der Schöpfer deſſelben, ſoll nun auch Lenbachs 
Kaiſer Wilhelm radiren, der in nicht langer Zeit 


“vollendet ſein dürfte. 


Der ſchlimme Nachwinter hat uns jetzt den 
Beſuch unſerer Kunſtſalons und Ausſtellungen be⸗ 
ſonders lieb gemacht, und dieſe füllen ſich augen⸗ 
»licklich mit ſehr anziehenden Kunſtwerken. Am 
meiſten wird Gurlitt aufgeſucht, bei dem neben 
anderem Vortrefflichen ein intereſſantes Gemälde 
von Böcklin die Kunſtfreunde anzieht. Der Künſtler 
thut damit einen erſten, glücklich gelungenen Schritt 
auf einem neuen Stoff: und Varſiellungsgebiete 
Das Elementare, wild Phantaſtiſche, das er 
uns ſonſt mit Vorliebe bietet, kommt hier nicht zum 
leiſeſten Ausdruck. Er hat eine Pieta gemalt in 
einfacher, ernſter und ergreifender Schönheit. Der 
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zu kommen iſt, und daß die Partei, was 
auch ſonſt ihr Verdienſt ſei, auch in dieſer 
age Opportunitcktspolitik treiben müſſe. Daß 
Regierungspreſſe die Vertrauensfrage nicht 
| die Nationalliberalen verlegenden Weile 


den kann man die Befürchtun 
cken, daß Fürſt Bismarck, wenn Pin Appell an 
Nationalliberalen in PR Frage vergeblich fein 
, ſich auch einmal in einer anderen, nicht 

olitiichen Frage der conjervativ:clericalen 
Alftion, von der das Zuſtandekommen des Geſetzes 
a. 15 iſt, bedienen könnte. 5 

Vaß die nationalliberale Partei in den kirchen⸗ 
poliliſchen Fragen, von der erſten Novelle von 1880 
abgejehen, an der von dem Reichskanzler beſtrittenen 
ffaſſung 2 e hat, iſt ja richtig, aber bis⸗ 
hat Fürſt Bismarck noch nie eine Oppoſition 
jalb als berechtigt anerkannt, wenn die Oppo⸗ 
en ſich dabei auf die innere Conſequenz ihrer 
we dee berufen konnten. Im Gegentheil. 

Bei dieſer Sachlage wird man doch erſt ab⸗ 
warten müſſen, bis die dritte Leſung der Vorlage 
herankommt. Der naheliegende Wunſch der Partei, 
geſchloſſen aufzutreten, wird dann wohl zurücktreten 
müſſen gegenüber dem Bedürfniß wenigſtens des 
Theiles der Partei, welcher der Vorlage freundlich 
gegenüberſteht, nicht aus tactiſchen Rückſichten die 
von dem Reichskanzler aufgeſtellte Vertrauensfrage 
zu Berneinen. 


+ Eine intereſſante Entwickelung 
vollzieht ſich gegenwärtig in der Unfallverſicherungs⸗ 

ommiſſion des Reichstags. Die Deutſchfreiſinni⸗ 
gen haben bekanntlich bereits im Plenum bei der 
auf die Bauarbeiter bezüglichen Regierungsvorlage 
durch die Abgeordneten Dr. Barth und Schrader 
darauf hingewieſen, wie empfindlich das Princip 
des Umlageverfahrens bei dieſem Gewerbe mit ſtark 
fluctuirender Arbeiterzahl ins Gedränge kommen 
werde. Herr Dr. Barth hat es ſich in der Com⸗ 
miſſion von vornherein zur Aufgabe gemacht, den 
Nachweis zu erbringen, daß das Umlageverfahren 
im vorliegenden Falle durch das Princip des 
Deckungs verfahrens erſetzt werden müſſe, wenn man 
die Materie ſachgemäß regeln wolle. Freitag Abend 
kam es nun bei Berathung des 8 8 zur Entſcheidung, 
ob die Commiſſion ſich für das Umlegeverfahren 
oder für das Deckungsverfabren entſcheiden wolle. 
Die Abſtimmung fiel zu Gunſten des Deckungs⸗ 
rege aus. Beinahe noch intereſſanter als das 
Reſultat ſind die begleitenden Umſtände. Herr Dr. 
Barth hatte die Erwartungen, daß er ſeinerſeits einen 
Antrag ſtellen werde, nicht erfüllt, weil er den Stand⸗ 
punkt vertrat, daß mit der Einführung des Deckungs⸗ 
verfahrens der ganze Entwurf der verbündeten 
Regierungen zuſammenbrechen müſſe. Zu einem 
ſolchen deſtructiven Vorgehen fühlte er ſich aber als 
Vertreter einer Minoritätspartei nicht ſtark un 
Dagegen ſuchte er auf das eingehendſte den Nach⸗ 
weis zu führen, daß die Aufrechterhaltung des 
Umlageverfahrens ſachlich nicht gerechtfertigt werden 
könne. An dieſem Nachweis betheiligten ſich nun 
nicht bloſt Herr Dr. Buhl für die Nationalliberalen, 
ſondern auch Herr v. Maltzahn⸗Gültz namens der 
Conſervativen auf das eifrigſte. Nur Herr 
v. Hertling namens der Centrums partri ſtellte ſich 
„ganz und voll“ auf die Seite der verbündeten 
Regierungen. Der Antrag auf Einführung des 
Deckungs verfahrens wurde von den Conſervativen 
eingebracht und erhielt die Majorität, da die Con⸗ 
ſervativen, der größte Theil der Nationalliberalen 
. y / ͤ w 


Leichnam des Heilandes, mit größerer Sorgfalt und 
mehr Adel ſtilifirt, als Böcklin ſonſt ſeinen nackten 
Geſtalten zuwendet, liegt hingeſtreckt auf einer 
Marmorplatte. Die Madonna, ganz in weite blaue 
Gewandung gehüllt, beugt ſich über ihn. Dieſes 
Gegenſtändliche erhält Stimmung und Wirkung 
durch einen Lichteffect von gewaltigſtem Effecte. Eine 
Wolke, auf der Engel ſchweben, ſenkt ſich nieder 
auf die heilige Gruppe, ſie verſchattet und ver⸗ 
dunkelt dieſelbe und alle Umgebung in magiſche 
Dämmerung, während oberhalb Himmel, Ferne und 
die Engel ſelbſt in herrlichem Lichtglanze ſtrahlen. 
Das Gemälde gehört zu den bedeutendſten 
ungen des genialen Künſtlers, es zieht ſofort 
die Aufmerkſamkeit an, bannt uns dann aber feſt 
in ſeiner Nähe, übt eine wahrhaft zwingende 
Gewalt auf den Beſchauer aus, der zum Kritiſiren 
und Zergliedern gar nicht kommt, ſondern ſich zuerſt 
dem ſtarken Eindruck völlig gefangen giebt. 

Außer dieſen Kunſtſalons bieten noch viele 
andere Veranſtaltungen Sehenswerthes, das zuver⸗ 
ſichtlich den Kampf mit dem Frühling unternimmt. 
Die hieſigen Künſtler eröffnen in dieſen Tagen ihr 
neues Vereinslokal, das ſie mit hervorragenden 
Arbeiten ausſtatten. Sie ſind aus der Comman⸗ 
dantenſtraße in die lichten, ſchönen Hallen des 
Architektenhauſes gezogen und ordnen dort ihre 
permanente Gemäldeausſtellung. Gude, Begas, 
Becker, Geſelſchap, A. v. Werner, Knaus, Menzel 
und viele andere Künſtler erſten Ranges 
ſchmücken die neuen Räume mit Werken von ihrer 
Hand, jo daß dieſelben, verbunden mit den Gejell- 
ſchaftslokalen des Vereins, die jetzt ebenfalls ihren 
letzten künſtleriſchen Schmuck erhalten, zu den 
Sehenswürdigkeiten Berlins zählen. Die große 
akademiſche Kunſtausſtellung, die wieder in dem 
Glaspalaſt bei Moabit ſich aufbaut, ſoll im nächſten 
Monat, ſpäteſtens Juni erdfinet werden und bis in 
den Herbſt dauern, ſo daß die ſchönen Tage und 
Abende des vergangenen Sommers in beſcheideneren 
Verhältniſſen wiederkehren dürften. Endlich arrangiren 
ſpeculative Unternehmer in dem abſolut lichtloſen 

oncerthauſe eine Gemäldeausſtellung, die alſo 
wohl elektriſche Beleuchtung anwenden wird. Dort 
darf jeder Beſucher ſein Votum über das beſte Kunſt⸗ 
werkabgeben, und welches die meiſten Stimmen auf fich 
vereinigt, das erhält einen Preis. Das ſoll wohl 
die Menge anziehen, die in naher Zeit kaum mehr 
für ſolche Zwecke einzufangen ſein dürfte. Feſſelt 
uns doch die Kunſt kaum mehr unter freiem Himmel. 
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und die Deutjchfreifinnigen dafür ſtimmten. Da 
die Regierung den Antrag nicht acceptiren wird, 
mehr als wahrſcheinlich, aber das Anerkenntni 
von der Verwerflichkeit des Umlageverfahrens, 
welches in dieſer Abſtimmung liegt, iſt nichts deſto⸗ 
weniger höchſt beachtenswerth, beſonders für die 
Bewunderer der officiellen Socialpolitik. 


Eine nationalliberale Parteiverſammlung 

hat geſtern in Leipzig ſtattgefunden, über welche der 
ofſiciöſe Telegraph zu berichten ſich beeilt, ein Vor⸗ 
zug, der freilich freiſinnigen Partei⸗Verſammlungen 
nicht zu Theil zu werden pflegt. An der Ver⸗ 
ſammlung nahmen, dieſem 2 Berichte 
ufolge, u. a. viele Mitglieder der nationalliberalen 

eichstagsfraction theil. Der Abgeordnete von 
Bennigſen war jedoch im letzten Augenblick am 
Erſcheinen verhindert worden. Es nahmen die 
Abgg. Dr. Buhl, Marquardſen, Oechelhäuſer, Mever⸗ 

ena, Dr. Böttcher und Dr. Sattler das Wort. 

er Erſtere ſprach die beſtimmte Erwartung aus, 
daß der Patriotismus des deutſchen Volkes nicht 
verſagen werde, wenn es jetzt gelte, die für die Be⸗ 
feſtigung der deutſchen Wehrhafligkeit erforderlichen 
Opfer zu bringen — das heißt alſo, den rieſigen 
Nachtragsetat bedingungslos zu bewilligen. Redner 
gab ferner der Hoffnung Ausdruck, daß die Reform 
der Zuckerſteuer noch in der gegenwärtigen Seſſion 
erfolgen und daß auch die Frage der Branntwein⸗ 
ſteuer in zweckmäßiger Weiſe werde geregelt werden. 
Dr. Böttcher betonte, man ſolle auch in der 
ſchwierigen kirchenpolitiſchen Frage zu dem Fürſten 
Bismarck das Vertrauen hegen, daß die Intereſſen 
des deutſchen Reiches gewahrt würden. 

Bei Herrn Böttcher iſt alſo die Vertrauens⸗ 
frage des Reichskanzlers bereits auf ſehr frucht⸗ 
baren Boden gefallen. Er wäre offenbar, wenn er 
Landtagsabgeordneter wäre, für die kirchenpolitiſche 
Vorlage zu haben. Wie viele noch mit ihm, das 
wird, wie wir oben aus führten, die dritte Leſung 
des Geſetzes lehren. 


Ein Attentatsplan in Budapeſt. 

Peſter Berichte erzählen von dortigen anarchiſti⸗ 
ſchen Agitationen durch zugereiſte Hetzer. Die letzteren 
hätten kürzlich verſucht, die große Hagenmacher'ſche 
Dampfmühle in Brand zu legen. Auch war, wie der 
„Peſter Lloyd“ wiſſen will, anläßlich der Eröffnung 
der königlichen Oper ein Bomben-Attentat geplant, 
welches jedoch noch rechtzeitig entdeckt und vereitelt 
wurde. Es ſollen Hausſuchungen vorgenommen jein, 
bei welchen man anarchiſtiſche Flug⸗ Schriften und 
Sprenggeſchoſſe fand. Aus den bis jetzt vorliegenden 
Telegrammen iſt, bemerkt dazu das „B. Tagebl.“, 
allerdings nicht erſichtlich, ob dieſe Entdeckungen 
a letzter Zeit datiren oder bereits früher ftatt- 
anden. 


Deutſch⸗ franzöſiſche Abgrenzung in Weſtafrika. 
n Artikel II. des ſeiner Zeit dem Bundesrath 
und Reichstage vorgelegten Protokolls vom 24. De⸗ 
ren 1885, betreffend die deutſchen und franzö⸗ 
iſchen Befigungen an der Weſtküſte von Afrika und 
in der Südſee, war beſtimmt worden; 
„„Die Grenze zwiſchen dem deutſchen und dem fran⸗ 
zöſiſchen Gebiet an der Sklavenküſte foll an Ort und 
Stelle durch eine gemiſchte Commiſſion feſtgeſetzt werden. 
Die Grenzlinie wird von einem an der Küſte zu bes 
ſtimmenden Punkt zwiſchen den Gebieten von Klein⸗ 
Popo und Ague ausgehen. Bezüglich des Laufes dieſer 
inie nach Norden wird auf die Grenzen der einheimiſchen 
Stämme Rückſicht genommen werden. 
Nachdem die von der deutichen und franzöſiſchen 
egierung ernannten Commiſſare Anfang Februar 


Der prachtvolle monumentale Brunnen, den Begas 
geſchaffen hat, iſt fertig, man möchte ihn auf einem 
unſerer großen Plätze aufſtellen, es fehlen nur noch 
die Mittel, um das gediegene Kunſtwerk des ent⸗ 
werfenden Meiſters in Erz und Stein auszuführen. 
Neuerdings trägt man ſich nun mit der Sofmung 
daß das Comité für Aufſtellung des Obelisken au 
dem Potsdamer Platze die 3 ſeiner Samm⸗ 
lungen, die doch niemals jener häßlichen 
Schöpfung zur Ausführung verhelfen werden, 
dieſem Brunnenprojecte zur Verfügung ſtellen möge. 
nd Brunnen würde den Platz weit würdiger 
mücken. 

Die rauhe Witterung unſeres Frühlings hat 
das Publikum länger und lebhafter als ſonſt wohl 
an die Theater gefeſſelt. Trotzdem wird man die 
ſcheidende Saiſon weder für eine intereſſante noch 
für eine künſtleriſch ergiebige halten können. Am 
wenigſten bei einem Rückblick auf die königlichen 
Schauſpiele. Hat der Tod des Generalintendanten 
vielleicht ſtörend einwirken können, ſo hätte doch 
andererſeits die friſche Kraft ſeines Nachfolgers 
Verſäumtes reichlich nachholen müſſen. Aber es 
läßt ſich heute kaum einmal ſagen, daß die neue 
Oberleitung uns mit auf die 05 ausgeſtellten 
Wechſeln befriedigt. Mit allſeitigem Vertrauen, 
mit den beſten Erwartungen iſt man dem Grafen 
bang entgegengekommen, heute beurtheilt man ſein 

irken ungemein kühl. Große Züge, höhere 
Geſichtspunkte laſſen ſich nirgends erkennen, ebenſo 
wenig die ſtarke Hand, die reformirend eingreift. 
Lauter Nebenſächliches, kleine Maßnahmen, eine 
unruhvolle Vielgeſchäftikeit ſind bisher das Einzige, 
was den Intendanten charakteriſirt, dem es an 
dem beſten Willen gewiß nicht fehlen mag, der ſich 
bisher aber nur als Dilettant hat zeigen können. 

Der Winter iſt faſt vorübergegangen, ohne daß 
Schauſpiel oder Oper irgend eine bedeutende Novi⸗ 
tät gebracht haben, und Wildenbruchs Fürſt von 
Verona, der jetzt kürzlich erſchienen iſt, ſcheint keine 
große Lebenskraft zu entwickeln. Alte 8 
Stücke von Benedix, Iffland ꝛc. ſind nur deshalb 
neu einſtudirt worden, um Marie Seebach ein 
Repertoire zu ſchaffen, die ſich in ein vorhandenes 
Fach nicht fügen konnte oder wollte. Wenn das 

naagement dieſer verblichenen Tragödin nicht 
Beſſeres bringt, ſo iſt es als vollſtändig verfehlt zu 
betrachten. Es fehlt ihr an warmem Blut, an 
humoriſtiſchem Temperament, an eindringlicher 
ſchöpferiſcher Kraft. Sie conſtruirt ihre Geſtalten 


dieſes Jahres an Ort und Stelle die erforderlichen 
Unterſuchungen vorgenommen haben, iſt als Grenz⸗ 
linie der Meridian feſtgeſetzt, welcher von der Küſte 
ausgehend die Weſtſpitze der kleinen Inſel Bayol 
trifft (in der Lagune zwiſchen Ague und Klein⸗Popo 
etwas weſtlich von dem Dorfe Hillakondjt gelegen) 
und nach Norden verlängert wird, bis zu dem 
e, wo er den neunten Grad nördlicher Breite 
erreicht. 

Dieſes Uebereinkommen hat die Zuſtimmung der 
betheiligten Regierungen gefunden. 


Das Armuthszeugniß für Hrn. v. Giers. 
Ein beſonderer Correſpondent ſchreibt der 
Pol. Corr.“ aus Berlin: Man ergeht ſich hier in 
Vermuthungen, was den Kaiſer von Rußland ver⸗ 
anlaßt haben mag, Herrn v. Giers den Orden nicht 
zu verleihen, mit dem alle Welt ſeine Bruſt bereits 
geſchmückt ſah und der in den Augen der öffent⸗ 
lichen Meinung gleich einem Friedensſterne leuchten 
ſollte. Ob der Kaiſer im letzten Augenblicke von der 
beabſichtigten Decorirung Abſtand genommen bat, 
weil er ſich nicht den Anſchein geben wollte, als weiche 
er einer Preſſion, welche durch die verfrühte Ver⸗ 
Öffentlichung der Ordensverleihung ausgeübt worden 
wäre, oder ob die — Hrn. Katkow's in der 
unmittelbaren Umgebung des Zaren einflußreich 
genug geweſen ſind, um den Hauptrepräſentanten 
des militanten Panſlavismus vor dem indirecten 
Verweiſe zu ſchützen, den man aus einer Auszeich⸗ 
nung des friedliebenden Miniſters des Auswärtigen 
hätte herausleſen können — das muß vorläufi 
noch dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls liegt es au 
der Hand, daß die Gunſtbezeugungen, deren Katkow 
ſich jüngſt wieder zu erfreuen gehabt hat (wir er⸗ 
innern nur daran, daß ſeine Zeitung erſt kürzlich 
wieder als das officiöſe Organ für eine gewiſſe 
und ſehr einträgliche Klaſſe von Annoncen bezeichnet 
worden iſt), ihn in den Augen der öffentlichen 
Meinung, in Rußland ſowohl wie im Auslande, 
um eigentlichen Vertreter derjenigen Politik 
empeln, die ſich der beſonderen Sympathie des 
Kaiſers von Rußland zu erfreuen hat. 5 
Bis zu einem 1 0 Grade mag damit wohl 
der Giers'ſchen Politik ein Armuthszeugniß ausge⸗ 
ſtellt ſein; bei der eigenthümlichen Lage der Dinge 
in Rußland iſt damit jedoch keineswegs geſagt, daß 
dieſe letztere Politik dadurch einen bedenklichen Stoß 
erfahren habe. Man glaubt im Gegentheil ziemlich 
allgemein, daß Herr v. Giers nach wie vor das 
einzige amtliche Organ der auswärtigen Politik des 
Kaſſers von Rußland bleiben werde, und daß die: 
jenigen in einem Irrthum befangen ſeien, welche 
den General indie bereits als ſeinen muth⸗ 
maßlichen Nachfolger bezeichnen zu können 
lauben. General Ignatiew hat ſeinerzeit das 
ertrauen ſeines Herrn verloren, weil er ſich dieſes 
Vertrauens in den Augen des Kaiſers . ge⸗ 
zeigt hat. Alexander III. gilt nicht für einen Mann, 
der in ſolcher Beziehung eine einmal gefaßte 
Meinung ſo leicht wieder aufgiebt, und Ignatiew 
erſcheint ſelbſt in weiter Ferne noch nicht als ein 
möglicher Miniſter des Auswärtigen. Eine andere 
Frage iſt es, ob Herr v. Giers das gegen ihn beob⸗ 
achtete Verfahren wie eine Kränkung empfinden und 
darauf durch Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuchs 
reagiren wird. Dieſe Möglichkeit erregt aber hier 
nur geringe Beſorgniß, da man, mit Recht oder mit 
Unrecht, zu der Anſicht hinneigt, Herr v. Giers 
werde auch diesmal wieder, wie es bei früheren 
Gelegenheiten der 7 5 geweſen iſt, in dem Wunſche 
des Kaiſers, ihn bei ſich zu behalten, einen Befehl 
erblicken, dem er ſich unterwerſen wird. 
Wenn demnach die Ordensverleihung an Herrn 
v. Giers keine Aenderung der ruſſiſchen Politik zur 
Folge gehabt haben würde, wie dies kürzlich in 
einer für officiös geltenden Kundgebung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ hervorgehoben wurde, ſo kann man auf 
der anderen Seite ebenſo beſtimmt und richtig ſagen, 
daß die Nichtverleihung des dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen An cs ohne zugedachten Ordens, vor⸗ 
läufig wenigſtens, ohne Wirkung auf die herrſchende 
Strömung der ruſſiſchen Politik ſein wird. 
„Vorläufig“! Mit dieſer Einſchränkung iſt nur 
ein weiterer Beweis für die Exiſtenz des „Armuths⸗ 
zeugniſſes“, wenn auch nur „vis zu einem gewiſſen 
Grade“, gebeben. 


Ruhe in Maſſaua. 

Wie aus Rom gemeldet wird, conſtatiren die 
daſelbſt aus Maſſaua eingelaufenen Berichte, daß 
im dortigen Gebiete allgemein ziemliche Ruhe 
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mit dem Kopfe, nicht mit dem Herzen, überladet 
ſie mit einem bunten ſchillernden Moſaik von 
Nuancen, die Charakter und Lebenskraft derſelben 
vollſtändig erſticken. Leider iſt zu beſorgen, daß 
dieſe Fehler nicht ſchwinden, vielleicht noch ſtärker 
hervortreten werden, wenn die Dame einſieht, daß 
ſie heute nur noch auf ihre Virtuoſität, auf ihren 
ruhelos arbeitenden Gelſt angewieſen iſt. 

Ungleich glücklicher ſcheint der Griff zu ſein, den 
man mit Herrn Höcker gemacht hat. Endlich dürfte 
da ein einigermaßen ausreichender Erſatz für Theodor 
Döring in ſeinen komiſchen und humortſtiſchen 
Rollen, die doch ſeine beſten waren, gewonnen ſein. 
Der Malvolio litt noch unter gar zu guet 12 
haltung, die ſich ſicher bei einer Wiederholung 
legen dürfte, denn angelegt war er vortrefflich — 
aber vollendet war der Oberhofmeiſter im „Geheime 
Agenten“, bekanntlich auch eine Meiſterleiſtung des 
alten Döring. In dieſem vom Gefühl ſeiner Würde 
und Unentbehrlichkeit erfüllten Höfling war nichts 
Carricatur, mit keinem Zuge erinnerte er an den 
Hofmarſchall Kalb, er nahm den Charakter ernſt, 
er ihn mit der Gewiſſenhaftigkeit eines nieder⸗ 
ändiſchen Bildnißmalers aus bis in die kleinſten 
done und wirkte damit echt künſtleriſch, d. h. maß⸗ 
voll und hochkomiſch. Wer ſo etwas kann, wird 
noch weit mehr leiſten; durch Vollmer und Köder 
dürfte unſer Luſtſpielrepertoire ſich anziehend ge⸗ 
ſtalten, zumal wir in Paula Conrad eine allerliebſte 
Naive beſitzen und auch Frau Kahle ſich mit piel mehr 
Glück und Erfolg in das Fach der Frieb, e 
in einen Theil deſſelben, einſpielt, als es Marie 
Seebach jemals gelingen wird. 

In der Oper it die „Lohengrin“⸗Frage noch immer 
auf der Tagesordnung. Lilli Lehmann iſt ſeit einiger 
Zeit in Berlin, ihrem e Ye ſcheinen 
1 aber feſte Riegel vorzuſchieben. Der Cartellver⸗ 

and deutſcher Bühnenleiter, deſſen Generalſecretär 
Herr Sachſe, der Gemahl unſerer Primadonna 

r. Hofmeiſter iſt, hat feſtgeſetzt, daß auch trotz 

ahlung der Conventionalſtrafe ein Wiedereintritt 
in das alte Verhältniß nicht geſtattet iſt. Einer⸗ 
ſeits mag ſolche Strenge angeſichts der allgemeinen 
Fahnenflucht nach Amerika ganz richtig ſein, 
andererſeits aber beraubt man ſich ſelbſt und ſein 
Enſemble. Alle Welt iſt darüber einig, daß es 

rau Sachſe⸗Hofmeiſter zu einer dramatiſchen 

ängerin an Kraft und Leidenſchaft, an tragiſchem 
Pathos und hinreißender Stimmengewalt fehlt und 
daß Fr. v. Voggenhuber nicht mehr im Beſitz ihrer 
früheren Mittel ſich befindet. Die Lehmann würde 
als Iſolde, Donna Anna, Brünnhilde, Fidelio ſie 
weit übertreffen, und andere dramatiſche Sängerinnen 
find nicht zu haben. Aber auf die Contractbrüchige 


und gänzlich falſch“ bezeichnet, mit dem Beiffgen 
daß die Königin den ganzen Winter hindurch 
kränklich war und nun nach ärztlichem Rath zur 
Erholung ihrer Geſundheit einige Wochen am See 
geſtade zubringen ſolle. 


herrſche. Es gewinnt immer mehr den Anſchein, 
daß die Abeſſynier überwiegend von friedlichen An⸗ 
ſchauungen erfüllt ſeien. Reiſende, die aus Aheſſynſen 
in Maſſaua eingetroffen ſind, beſtätigen, daß der 
Negus, der ſich andauernd in Mokolle aufhält, das 
Vorgehen Ras! Alulas mißbilligt habe, und die Um⸗ 
gebungädes Negus ſcheint eine Verſtändigung mit 
Italien zu wünſchen. 


Deutſchland. i% 

N Berlin, 24. April. Der Kaiſer conferirte 
heute Mittag ſehr lange mit ſämmtlichen Mitgliedern 
der Schloß⸗Bau⸗Commiſſion, unter welchen ſich 
Graf Stolberg, Graf Perponcher, der Hofbaurath 
Perſius befanden. Um 4 Uhr Nachmittags hatte 
der auf Urlaub hier befindliche deutſche Botſchafter 
in Paris, Graf zu Münſter, Audienz bei dem Kaiſer. 

* Berlin, 23 April. [Die Sonntagsengquete.] 
Die Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der 
Enquete über Sonntagsarbeit iſt beendet und be⸗ 
findet ſich im Druck; dieſelbe dürfte mit einem 
Generalbericht demnächſt dem Reichstage zugehen. 
Dieſe Zuſammenſtellung enthält ein reiches that⸗ 
ſächliches Material, und dürfte, nach Meinung der 
„B. P. N.“, ſich die Beſtätigung der dem Kenner 
des deutſchen Wirthſchaftslebens ohnehin bekannten 
Thatſache ergeben, daß die Verhältniſſe und Be⸗ 
dürfniſſe der einzelnen Erwerbszweige eine jo ums 
gemeine Mannigfaltigkeit und Verſchiedenheit auf⸗ 
welſen, daß es ohne ſchwere Dee eee der 
Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens nicht angängig 
erſcheinen möchte, ſie über einen Leiſten zu ſchlagen. 
Jedenfalls würden die geſammelten Daten dazu 
dienen, die Frage der geſetzlichen Behandlung der 
Sonntagsarbeit nach allen Richtungen zu klären. 

* [Graf Hatzfeldt], der deutſche Botichafter in 
London, iſt mit zweiwöchentlichem Urlaub nach 
Berlin abgereiſt. 

* Das Polizei⸗Präſibium von Berlin] beab- 
fichtigt, wie die „Berl. Klin. Wochenſchr.“ mittheilt, 
eine Verordnung zu erlaſſen, welche die öffentliche 
Ankündigung und Anpreiſung von Arzueimitteln, 
deren Verkauf polizeilicherſeits unterſagt oder be⸗ 
ſchränkt iſt, ſowie von Geheimmitteln verbietet. Der 
Magiſtrat, deſſen Zuſtimmung erforderlich iſt, hat 
ſich mit der Tendenz der Verordnung einverſtanden 
erklärt, aber hinſichtlich der Faſſung und Tragweite 
eine commiſſariſche Berathung für wünſchenswerth 
erachtet. Das Polizei⸗Präſidium hat in die Forde⸗ 
rung der ung und die Herren Regierungsrath 
Dr. Piſtor und Regierungs⸗Aſſeſſor Chriſt m feinen 
Commiſſaren ernannt. Der Magiſtrat wird durch 
die Herren Generalarzt Dr. Waſſerfuhr und Stadt⸗ 
rath Zelle vertreten ſein. 

* [Die Arbeiten der n 
ſind nach der Rückkehr des Oberpräſidenten Zedlitz 
aus Karlsbad wieder in lebhafteren Gang ge⸗ 
kommen. Es handelt ſich neben den Ankäufen zur 
Zeit insbeſondere darum, die erſten Coloniſationen 
ins Werk zu ſetzen. Die Vorbereitungen für die 
Beſiedelung einiger der angekauften Güter, welche 
zugleich Bam dienen fol, Erfahrungen für die 
weiteren Coloniſationen zu ſammeln, erheiſchen eine 
intenſive perſönliche Thätigkeit des Vorſitzenden der 
Commiſſion und werden jetzt energiſch gefördert. 
ſte Anfang Mai iſt eine weitere Sitzung der An⸗ 
iedelungs⸗Commiſſion in Ausſicht genommen. 

* Die apokryphe Proclamation des Königs 
Be — 70 aus an 1 Wie ad 
als Verfaſſer der angeblichen Proclamatton dee er,] der Schloſſerlehrling Adolph M. und der Cigarren⸗ 
ſtorbenen Königs Ludwig von Baiern, welche ſeiner⸗ maderlebrling Cb., beide aus Müncheberg, jenes 

ſt Diebſtahls für 
dieſe wurde gleich im Anſchluß an obigen Termin 


d 
Zwickau in Sachsen) entdeckt. Derſelbe wurde vor] verbannelt 
einigen Tagen vom dortigen Strafgerichte wegen | | 
falſcher Schriftenabgabe, ſowie wegen Betrugs 
in contumaciam zu einer ſechsmonatlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

* [Zur Kunſtbnutterfrage.] In der Reichstags⸗ 
Commiſſion zur Vorberathung der Kunſtbutter⸗ 
vorlage wurde am Sonnabend der Antrag 
Holſtein, in § 1 die Färbung vorzuſchreiben, 
die Beſtimmung der Farbe aber dem Bundesrathe 
zu überlaſſen, mit 12 gegen 12 Stimmen abgelehnt 
und auf Antrag des Abg. Gottburgſen beſchloſſen, 
den Namen „Butter“ durch „Margarin“ zu erſetzen. 
Darauf vertagte ſich die Commiſſion. 

* Zum Vorſteher einer wiſſenſchaftlichen Station 
in Kamerun] iſt nach der „Köln. Ztg.“ regierungs⸗ 
ſeitig Premierlieutenant Kund vom 17. Infanterie⸗ 
Regiment in Ausſicht genommen. Derſelbe hat im 
EAVEEENELELIESDONNSELTTERENT N EHER IE ENETTENEREET TEL e 
muß man zu eigenem Schaden verzichten, und jo 
behilft man ſich einſtweilen. 

Den Don Juan hat man neu einſtudirt, aber 
ſo wenig wie früber kann er jetzt als Muſter⸗ 
aufführung gelten. Oberhauſer, der am erſten Abend 
die Titelpariie ſang, hat ſie ſofort an Betz zurück⸗ 
geben müſſen, dem aber Ritterlichkeit, faseinirende 
ſinnliche Gluth, Eleganz fehlen. Von den Damen 
ſteht eigentlich nur die Renard mit ihrer pa 
pikant geſungenen und charakterijtiich geſpielten 
Zerline auf der Höhe ihrer Aufgabe, und außerdem 
iſt das Orcheſter unter Deppes Leitung entſchieden 
beſſer geworden. Es hat viel böſes Blut gemacht, 
als der Intendant plötzlich den Kapellmeiſter 
Radecke ohne jeden Grund entließ und Deppe, den 
Dirigenten der ſchleſiſchen Muſikfeſte, der auch die 
Opern des Grafen einſtudirt und aufgeführt hatte, 
an das Dirigentenpult der königlchen Oper berief. Die 
Sänger klagen auch heute noch, daß Deppe ſich 
weniger um ſie, als um das Orcheſter kümmere. 
Dieſes Orcheſter aber, ehedem der ſchwächſte 
Theil unſerer Opern, hat ſich bedeutend gehoben 
und hebt ſich zuſehends mehr. Die Unruhe, die der 
neue Intendant in alle ihm unterſtehenden Theater⸗ 
verhältniſſe gebracht hat, dehnt ſich auch auf das 
Opernperſonal aus. Verſchiedene beliebte Sängerinnen 
und Sänger ſollen oder wollen das Inſtitut ver⸗ 
laſſen, Verhandlungen werden angeknüpft und ab⸗ 
gebrochen; unter ſolcher Unſicherheit kann Oper und 
Schauſpiel nicht gedeihen. 

Auch das Deutſche Theater ändert jetzt oft ſchnell 
ſeine Dispoſitionen. Die „Alexandra“ von Voß, 
die in München großen Erfolg errungen, war ur 
Aufführung volltändig vorbereitet, da zieht 
Hedwig Raabe zurück, weil fie ſchon am 1. Ma 
dieſe Bühne verläßt und in ſo kurzer Zeit kein ge⸗ 
nügendes Geſchäft mit der neuen Rolle mehr machen 
kann; ſie will ſich dieſelbe für eine andere nei 
Bühne vorbehalten, mit der fie ein Saiſongaſtſpiel 
abſchließt. Der Vortheil eines ſolchen Arrangements 
leuchtet auch dem Dichter ein, er entzieht dem Theater 
ſein Stück ganz, damit nicht eine andere Darſtellerin 
die Hauptrolle nehme, und ſo hat die Bühne des 
Herrn L Arronge Koſten und Arbeit des Studirens 
umſonſt verwendet. Die anderen Bühnen füllen 
ihr Repertoire mit alten Stücken: Operetten von 
Strauß und Millöcker die eine, im Reſidenztheater 
wiederholt Barnay täglich die Gräfin Lea, das 
Wallnertheater füllt eine franzöſiſche Poſſe, ſehr 
leichte Waare, aber ſehr wirkſam gearbeitet, un⸗ 
glaublich komiſch, vorzüglich geſpielt. And ſo finden 
wir kaum ein Theater in Berlin, das der ablaufenden 
Saiſon einen bedeutenderen oder auch nur inter⸗ 
eſſanteren Inhalt gegeben hätte. 


Jahre 1885 86 gemeinſam mit Lieutenant Tappen⸗ 
eck im ſüdlichen Congo Becken eine beſchwerliche 
Reiſe ausgeführt. Außer Lieutenant Kund werden 
noch ein Arzt und ein Botaniker, über deren Wahl 
noch keine Entſcheidung getroffen iſt, in küczeſter 
Zeit für drei Jahre nach Kamerun überfisdeln. 
Letztere Herren werden vorausſichtlich die meteoro⸗ 
logiſche Station verwalten, während Herr Kund ſich 
vorzugsweiſe der Erforſchung des Hinterlandes von 
Kamerun widmen wird. Die Koſten für dieſe Station 
werden jenem Poſten von 150 000 Mk. entnommen, 
der urſprünglich zur Erforſchung des Innern Afrikas 
beſtimmt war. 

Mainz, 22. April. Die Verhaftungen und 
Hausſuchungen auf Grund des Socialiſtengeſetzes 
dauern fort. So fanden geſtern wieder in Gonſen⸗ 
beim und Hechtsheim Hausſuchungen ſtatt. Die in 
Hechtsheim Verhafteten wurden wieder entlaſſen. 

* Ausweiſungen.] Auf Grund des Socialiſten⸗ 
Geſetzes wurden vorgeſtern der Maurer Auguſt 
Decker und der Weber Ferdinand Benicke, beide 
Friedrich⸗Karlſtraße in Friedrichsberg wohnhaft, 
aus dem Bannkreiſe des kleinen Belagerungszu⸗ 
ſtandes ausgewieſen. Beide Gemaßregelten haben 
ihren Wohnort innerhalb 48 Stunden zu verlaſſen. 
Die Verfügung iſt vom Regierungs⸗Präſidenten von 
Potsdam veranlaßt worden. 

1 e Von der „Deutſchen 
Colonial⸗Zeitung“ geht der „Kreuzzig.“ folgendes zu: 

Mehreren Zeitungen iſt vor einigen Tagen von einer 
dem Witu⸗ Unternehmen nicht günſtig geſinnten Seite be⸗ 
richtet worden, daß Sultan Achmed von Witu ſich über 
die Vertreter der Witu⸗Geſellſchaft beſchwere. Derſelbe gebe 
an, daß Capitän Rabenhorſt unwahre Berichte über ihn 
geſandt und dadurch den Präſidenten des Colonial⸗Ver⸗ 
eins zu Beſchwerden über ihn, den Sultan Achmed, an 
das auswärtige Amt veranlaßt habe. Der Sultan babe 
in Folge deſſen, namentlich auch deshalb, weil Raben⸗ 
horſt ihm einen Brief des Fürſten Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg vorgelefen, aber nicht den Brief ſelbſt zurückgelaſſen 
hat, die Beziehungen zu den Vertretern der Witu⸗Geſell⸗ 
ſchaft abgebrochen. Einer derſelben, Lieutenant Schmidt, 
lehre in einigen Monaten nach Deutschland zurück. Diele 
Mittheilungen ſind in leiner Weiſe bethätigt. Der 
Sultan hegt dieſelben Geſinnungen wie früher dem 
Unternehmen gegenüber und hat auch das Schreiben des 
Fürſten Hohenlohe in einem Briefe beantwortet, deſſen 
freundlicher Ton die Verdächtigungen als unbegründet 
erkennen läßt. Die Rückkehr des Lieutenants Schmidt, 
welche als eine Folge der angeblichen Mißhelligkeiten 
erſcheinen könnte, erklärte ſich daraus, daß derſelbe ſich 
nur auf ein Jahr verpflichtet hat. Dieſer Tage wird 
übrigens ein neuer Abgeſandter der Geſellſchaft nach Witu 


Nußland. 

Petersburg, 21. April. Unabhängig von der 
neuen Steuer für das „Recht des Aufenthalts im 
Auslande“ ſoll, wie verlautet, die Gebühr für die 
Pafblankette, welche gegenwärtig für einen Halb⸗ 
. 50 Kop. beträgt, auf 3 Rubel erhöht 
werden. 


Von der Marine. 

U Kiel, 23. April. Das Kanonenboet „Hyäne“ 
wird, nachdem es, von dem Kreuzer „Nautilus“ von der 
oſtaſiatiſchen Station abgelöſt iſt, Mitte Juni Zanzibar 
verlaſſen und nach Carſtadt in See geben. Von Cap⸗ 
ſtadt tritt „Hyäne“ Ende Juli. St. Vincent auf den 
Cap Verdiſchen Inſeln anlaufend, die Heimreife an und 
wird porausſichtlich im September in Wilbelms baven 
n 8 Award bed i e l 
ich dem ee⸗Geſchwader beitritt, iſt in Dienſt geſtellt. 
Briefſendungen für dieſes Schiff find vorläufig nach 
Kiel zu dirigiren. 


6. 18, u hin übt. Danzig, 25. April. f. 10 
Wetter⸗Ausſichten für Dienſtag, 26. April, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Ziemlich heiteres Wetter mit ſchwacher bis mäßiger 
Luftbewegung bei wenig veränderter Temperatur. 
Keine oder geringe Niederſchläge. 


* [Gewitter.] Nach einem für dieſe Jahreszeit 
ſelten heißen Tage zog geſtern Abend zum erſten 
Mal in dieſem Sabre ein kurzes Gewitter über 
unſere Stadt hinweg, das aber leider nur ſehr 
wenig des dringend erwünſchten Regens brachte. 
Heute Nachmittags folgte ein zweites Gewitter. 

* [Neue Servisklaſſen⸗Eintheilung.] Zu dem 
neuen Servistarif und der damit verbundenen neuen 
Klaſſen⸗Eintheilung der Orte (für den Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß der Beamten) waren bekanntlich beim 
Reichstage zahlreiche Petitionen, namentlich von 
Magifträten, eingegangen. Die meiſten derſelben 
ſind nach dem nun vorliegenden Bericht der Budget⸗ 
Commiſſion unberückſichtigt geblieben. Soweit 
unſere Gegend in Betracht kommt, bat dieſelbe nur 
eine Petition von Beamten aus In owrazlaw 
um Verſetzung dieſer Stadt aus der III. in die 
H. Serpisklaße der e zur Erwägung 
überwieſen; ferner hat dieſelbe die Stadt Barten⸗ 
ſtein aus der von der Regierung vorgeſchlagenen III. 
in die IV. Servisklaſſe zurückverſetzt. Abgelehnt 
ſind die Petitionen des Magiſtrats zu Allenſtein 
um Verſetzung dieſer Stadt aus der III. in die 
II. Klaſſe, der Magiſträte zu Pr. Holland und 
Lötzen um Verſetzung aus der IV. in die III., 
desgl. des Magiſtrats zu Johannisburg aus 
der V. in die IV. und der Gemeindebebörden Er 
Podgorz un Verſetzung aus der IV. in die III. Klaſſe. 

* Militäriſche Bauten.] Wie wir aus den 
nunmehr bei dem Reichstage eingegangenen Special⸗ 
Entwürfen zu dem großen Nachtrags⸗Etat erſehen, 
werden in demſelben auch zu militäriſchen Bauten 
in Weſt⸗ und Oſtpreußen erhebliche Beträge ge⸗ 
fordert. Der bedeutendſte davon iſt ein Poſten von 
953 000 Mk. für den Neubau und die Ausſtattung 
einer Artillerie⸗Kaſerne in Allenſtein, welche die 
dort zu 1 Abtheilung des weſtpreußiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 16 aufnehmen ſoll. Von 
den 953 000 Mk. enthielt der erſte Etat für 1887/88 
hereits 40 000 Mk., 500 000 Mk. ſtehen auf dem 
Nachtrags⸗Etat ‚ers 1887/88, der Reſt von 
413 000 Mk. ſoll ſpäter bewilligt werden. Die 
Feld⸗Artillerie 1200 iſt bekanntlich um einen 

Abtheilungsſtab, 209 Mannſchaften und 92 Pferde 
verſtärkt worden. Hiervon ſind ſämmtliche Mann⸗ 
ſchaften und 45 Pferde in dem auszubauenden 
militärfiscaliſchen Karmeliterkloſter und in der 
Artilleriekaſerne unterzubringen; für 47 Pferde ſind 
Stallungen zu ermiethen. Für den obigen Aus⸗ 
bau und die Beſchaffung von Ausſtattungsgeräthen 
werden 45 570 Mk. gefordert. Eine neue Infanterie⸗ 
Kaſerne, und zwar für das daſelbſt ſett Anfang 
April ſtationirte neue Bataillon, ſoll Strasburg 
in Weſtpreußen erhalten. Die] Geſammtkoſten 
werden ca. 580 300 Mk. betragen, wovon jedoch 
nur 14000 Mk. als erſte Rate für Grunderwerb 
und Entwurfbearbeitung auf den diesmaligen 
Nachtrags⸗Etat gebracht find. Ferner werden 
zu proviſoriſchen Bauten und Ausſtattungs⸗ 
geräthen für die neue Strasburger Garniſon 
78 700 Mk. und für ein Garniſon⸗Lazaret 
daſelbſt 50000 Mk. (erſte Rate der au 
65 000 Mk. veranſchlagten Geſammtkoſten) verlangt. 
Für die Thorner Garniſonverſtärkung werden 
49 605 Mk. zu baulichen Herſtellungen und Geräthe⸗ 
Ausftattungen; für Königsberg zu baulichen Eine 
richtungen und Geräthe⸗Ausſtattung der neuen 
Train⸗Compagnie 28 470 Mk. verlangt. Ferner 
ſollen in Strasburg und Inowrazlaw Exercierplätze 
und Schießſtände neu angelegt, in Thorn der 
Exercierplatz feſtgelegt werden. Der dafür aufzu⸗ 
wendende, nicht ſpeciell angegebene Geldbetrag ſoll 
einem durch den Nachtrags⸗Etat auf bg ae 
695 000 Mk. bemeſſenen Titel für neue Exercier⸗ 

lätze und Schießſtände entnommen werden. Endlich 
Bi noch erwähnt, daß auch für bauliche Ein⸗ 
richtungen und zur Geräthe⸗Ausſtattung der neuen 
Garniſon Inowrazlaw 99 745 Mk. gefordert 
werden. 

re l[Schloßban⸗Lotterie.] Da ver muthlich die er⸗ 
forderliche Anzahl von Looſen der diesjährigen Lotterie 
des Vereins für die Herſtellung und Ausſchmückung der 
Marienburg bis heute Abend nicht abgeſetzt ſein wird, 
ſo wird wahrſcheinlich der auf morgen feſtgeſetzte 
Ziehungstermin verſchoben werden. Weitere Mit⸗ 
theilung in dieſer Zeitung wird eventuell erfolgen. 

* [Grneunung.) Der bisherige Magiſtrats⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent Lieſtmann ift durch Verfugung des Kriegs⸗ 
Miniſteriums zum Kaſernen⸗Inſpector hierſelbſt ernannt 


worden. N 
* Deichſchau.] Durch den Deichhauptmann Herrn 
Voſchte in derlenbuten iſt die diesjährige Frühiahrs⸗ 
Deichſchau in der Binnennehrung auf Freitag, den 
6. Mai, angeſetzt werden. Nach der Schau findet eine 
Deichamtsſitzung in Schönbaum ſtatt. 
I[Preßbrozeßz.] Wir theilten vor einigen Wochen 
mit, daß auf Verfügung der königl, Staatsanwaltſchaft 
in dem daß ben Ro ir 4575 sur 1 5 — 
ſuchung na em nuſeript eine rtikels über die 
den „R natürlich immer weiter aus. Politiſche Reichs Einkommenſteuer abgehalten worden jet, da die 
Kreiſe — 8 Verbelzalhung den nahen Rück- Staatsanwaltſchaft dieſen Artikel incriminirt hatte. Wie 
tritt des Dr. v. Lutz, der nun fein otium cum dignitate | wir hören, hat die hieſige Strafkammer den betreffenden 
genießen könnte. ; 1 05 in er 5 . ae 1 — 
England. ntrag a 55 Bauen aft auf El e a 
t. 5 
London, 28, April. In Taunton wurde an ene Beclchnt ea Es find“ piglach) Het 
Stelle Allſopp's der Conſervative Allſopp, ein erhoben, ob zu amtlichen Atteften über die Beglaubigung 
ruder des bisherigen Deputirten, mit 1426 oder die Richtigkeit von Unterſchriften der Atteſtſtempel 
Stimmen in Unterhaus gewählt. Sein Gegner 1 von 1,50 M auch dann verwendet werden müſſe, wenn 
war Sanders, ein Anhänger Gladſtone's. (W. T.) dem Ausſteller des bo ee i und 
Serbi 5 ni 3 
i 5 5 f üb i e daher die volle Beweiskraft der 
* Berliner Blättern waren Gerüchte über eine gerichtlichen oder notariellen Urtunde nicht Pe ara 
„in der ſerbiſchen Königsfamilie ausgebrochene erden kann Zu dieſen Beglaubigungen ſind vor- 
Ertfis“ mitgetheilt Aa für e rate wiegend die Atteſte e a hr ae 
i önigin Natilie für möglich era . ände zu rechnen. eiten e inanz⸗ 
Br ve „Norbd. Allg. Ztg.“ e von der S foll durch einen kürzlich ergangenen Erlaß 
ſerbiſchen Regierung dieſe Nachrichten als „tendenzibs beſtimmt worden fein, daß die Unterſchriftsbeglaubigungen 


ehen. 

9 ee 4. O., 23. April. IUnſchuldig ver⸗ 
urtheilt.] In der geſtrigen Sitzung der Straf: 
kammer des Landgerichts erfolgte u. a. im Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren die Freiſprechung zweier 
unſchuldig Verurtheilten. Die Arbeiter Wilhelm 
Tietz und Friedrich Schulz aus Müncheberg waren 
des ſchweren Diebſtabls, der am 29. November 1885 
im Laden des Kaufmanrs W. dortſelbſt begangen 
worden, beſchuldigt und erſterer zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 4 Jahren, letzterer zu einer ſolchen von 
2 Jahren verurtheilt worden, hatten auch bereits 
ihre Strafe im Zuchthauſe zu Sonnenburg ange: 
treten. Da inzwiſchen Zweifel an der Schuld der 
Verurtheilten aufgekommen, waren dieſelben auf 
Antrag der hieſigen Staatsanwaltſchaft freigelaſſen 
worden, und im heutigen Termin wurden ſie von 
dem ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen frei⸗ 
geſprochen, nachdem ſich zwei vorgeführte Zeugen, 


Darmstadt, 23. April. Prinz Heinrich von 
Preußen und Prinzeſſin Irene empfingen heute im 
Beiſein des Großherzogs eine Deputation der Reſi⸗ 
denz Darmſtadt, welche eine Glückwunſchadreſſe 
überreichte. 

München, 22. April. Eine romantiſche Ehe, ſo 
ſchreibt man dem „Hann. Cour.“ von hier, hat Miniſter⸗ 
präfident Dr. Frhr. v. Lutz einzugehen ſich entſchloſſen. 
Der im 61. Lebensjahre ſtebende Vorſitzende im bairiſchen 
Miniſterrathe und ehemalige Vertraute weiland Königs 
Ludwig II., durch deſſen Gunſt es ihm gelang, durch 
20 Jahre hindurch ſeinen Miniſterpoſten zu behaupten, 
will eine dritte Ehe eingehen, und die erkorene Braut 
ift es, welche die Aufregung im Lande hervorruft. Wie 
bereits berichtet, iſt die etwa 43 Jahre alte Braut die 
Wittwe eines der bedeutendſten Großinduſtriellen Süd⸗ 
deutſchlands, des coburgiſchen Finanzrathes und Fabrik⸗ 
beſitzers L. A. Riedinger. Wie die Wittwe heute über 
Millionen zu gebieten hat, ſo arm war fie bei ihrem 
Eintritt in die Welt als die Tochter des Barbiers 
Pfrelſcher in Kempten. Der Vater kognte nicht gang 
Brod auftreiben, die Kinder zu ernähren, daher bie 
es für die bildſchöne Grethe, bald binauszumandern, 
um in der Fremde „in Dienſt“ zu geben. Grethchen 
batte Glück, die ſchwäbiſche Schönbeit fand 
Stellung im Patrizierhauſe des reichen Fabrikherrn 
Riedinger. Der Kaufherr war Wittwer und er führte 
Grethchen zum Altar. Nach dem Tode ihres Mannes 
verlebte die Wittwe ſtets einige Zeit des Jahres in der 
Reſidenz, und lernte, in den erſten Häuſern derſelben 
verkehrend, den alternden Miniſterpräſidenten kennen. 
welcher endlich der noch immer hübſchen Frau die Hand 
zur Ehe anbot Wenn man ſich erinnert, wie Lutz wegen 
der Religion ſeiner zwei Kinder aus früberer Ehe ange⸗ 
feındet wurde ler ließ fie, obwohl Katholik, proteſtantiſch 
erziehen), dann wird man das Aufſeben begreifen, dis 
ſeine dritte Ehe hervorrufen muß. Eigenthümlich find 
nun die Verhältniſſe allerdings, der im Greiſenalter 
ſtehende Bräutigam hat zwei Kinder, die Braut einen 
eigenen Sohn und zwei Stiefſöhne, die jetzt die Chefs 
des Welthauſes L A. Riedinger in Augsburg find, 
außerdem foll eine Teſtamentsclauſel beſtimmen, daß im 
Falle der Wiederverbeirathung der Wittwe einige Mil⸗ 
lionen Mark abgenommen werden. Bei dem großen 
Reichthum des Hauſes Riedinger und der Wittwe ſelbſt 
haben aber einige Milliönchen weniger nicht viel zu bes 
deuten. In der Reſidenz ſowie in Augsburg ſpinnt man 


—— 


* 


auch dieſer Perſonen dem Atteſtſtempel zu unter⸗ 
werfen ſeien. 

* [Herr Rechtsanwalt Drochner] hat aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſeine Geſchäfte an ſeinen bisherigen Socins 
Herrn Rechtsanwalt Haak bierſelbſt abgegeben und ift 
in der Liſte der bei dem Landgericht * zugelaſſenen 
Rechtsanwälte gelöſcht worden. Herr D. gedenkt vom 
1. Oktober d. $ ab nach Berlin überzuſiedeln. 

* (Mevifion.] Geſtern Vormittag wurde in einer 
Herberge am Sandwege eine Hausſuchung gehalten, 
weil bekannt geworden war, daß dort falſche Legitimations⸗ 
Papiere angefertigt werden ſollten. Es wurden denn 
auch in der That etwa 10 Bogen mit verſchiedenen 
Stempeln von Behörden vorgefunden und beſchlagnahmt. 

lber Verein ehemaliger Johannis⸗Schüler!], 
welcher den lödlichen Zweck verfolgt, hilfsbedürftige 
Schüler und die Abiturienten dieſer Schule beim Beſuch 
der Univerſitäten zu unterſtützen, feierte am vergangenen 
Sonnabend im Reſtaurant Küfter fein viertes Stiftungs⸗ 
feſt. Zunächſt exſtattete der Vorſtand den Jahresbericht 
über das verfloſſene Jahr, woraus wir entnehmen, daß 
der Verein 127 Mitglieder zählt und für das Jahr 
1887/88 450 Mk. Unterſtützungen gezahlt werden ſollen, 
wovon ein Theil einem Studenten zufällt und der 
andere Theil dem Herrn Director Dr. Panten zur Ver⸗ 
theilung an vier Schüler überwieſen wird. Darauf 
wurde der bisherige Vorſtand wiedergewühlt. Ein ge⸗ 
meinſames Abendeſſen hielt darauf die Theilnehmer noch 
längere Zeit beiſammen. 5 

lAusflüge.] Bei dem geſtrigen ſchönen Wetter 
wurden wieder vielfach Aus flüge in die Umgegend ge⸗ 
macht, fo wurden nach Zoppot 32% und nach Oliva 321 
Eiſenbahn⸗Billete verkauft. Die Dampfſchiffe nach Neu: 
fahrwaſſer und Heubude ſowie die Pferdebahn⸗Waggons 
nach Langfuhr waren ſehr ſtark bejegt. 

[Feuer.] Sonnabend 9 Uhr Abends war Große 
Gaſſe Nr. 13 ein größerer Schornſteinbrand entſtanden, 
fo daß die herbeigerufene Feuerwehr erft nach 10 Uhr 
Fi e Brandwache erſt 11½ Uhr zurück⸗ 

ren durfte. 

D ldener.] Am Sonntag Nachmittag brannte am 
Sandweg ein von 4 Familien bewohntes Gebäude 
nieder. Die armen Leute haben ſehr wenig von ihrem 
3 gen 1 1. fie, se 5 ja 8 faft 

rn auf dem Lande der Fall, nicht ver: 

ſichert ſind, ſtehen ſie mittellos da. 1 
[Auswanderung ] Die Auswanderung der Polen 
aus der Umgegend von Gollub (im Kreiſe Strasburg) 
nimmt in dieſem Jahre, wie dem „Orendownik“ von 
dort geſchrieben wird, einen Umfang an, wie nie zuvor. 
Dienitleute, 8 und ſelbſt kleine Beſitzer machen 
alles, was ſich nur veräußern läßt, zu Gelde und be⸗ 
eben ſich durch Vermittelung von Agenten in ganzen 
artien übers Meer, indem ſie ſich weder durch die 
polniſche Preſſe, noch durch Privatperſonen von dieſem 
für fie in den meiſten Fällen ververblichen Schritte ab⸗ 
rathen laſſen. a 
„I Verbaftet.] Heute Vormittag wurde der Arbeiter 
Johann Richert, welcher ſeit April v. J. ſteckbrieflich 
wegen Straßenraubes verfolgt wurde, auf dem Fiſchmarlt 
verhaftet. Legitimationspapiere, welche er bei ſich führte, 
lauten den auf Namen Joh. Ellwardt. Richert hatte mit 
mehreren Complicen welche, ämmtlich vom Schwurgericht 
zu Zuchthausſtrafen verurtheilt wurden, in St. Albrecht 

einen Straßenraub verübt. 

lStrafkammer.] Der hieſige Zahntechniker Herr 
Eugen Lemann hatte auf den anſeiner Wohnung befindlichen 
Firmenſchildern, ſowie in feinen Annoncen ſich bezeichnet; 
„Dr. Lemann, in der Schweiz und in Amerika diplomirt.“ 
Deshalb angeklagt wegen Führung eines Titels, durch 
welchen er den Glauben erwecken wollte, daß er eine 
Sr Medizinalperſon ſei, wurde er von dem hieſigen 
Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von 15 & verurtheilt. 
N en hatte Angeklagter Berufung eingelegt und es 

and heute Termin zur Verhandlung derſelben an. Ob⸗ 
wohl Herr L. durch Vorlegung des betreffenden Diploms 
nachweiſen konnte, daß er im Auslande den Doctortitel 


beſtätigte das erſtinſtanzliche Urtheil, weil er den Ange⸗ 
klagten in Deutſchland zur Führung des Doctortitels 


fte Me 


erſon. 
D. 0 


8 t m umge⸗ 
pflüg Oelfrucht ſieht gut aus und läßt auf 
reichen Ertrag hoffen, wenn nicht die Made, die im 
vorigen Jahre ſchön ſtehende Felder fo ſchädigte, daß fie 
faft keinen Ertrag gaben, fi wieder findet. Roggen 
und Weizen ſtehen im allgemeinen gut. Die Ausſichten 
für die Winterung ſind mithin gute, wenn nicht die 
Nachtfröſte, wie ſchon oft, einen Strich durch die Rech⸗ 
nung machen. Die Einbringung der Sommerſaaten hat 
ſehr gut geſchehen können. Die Felder waren, was eine 
natürliche Folge des Winterabgaugs ohne Schnee iſt, 
milde. Das Drillen der Zuckerrüben dürfte bei guter 
Witterung im Laufe dieſer Woche beendet werden Wünſchens⸗ 
wertb ſcheint, daß ſich bald Regen mit warmer Witterung 
einſtellt; denn wir haben im Winter faft keinen Schnee 
und bis jetzt auch ſehr wenig Regen gehabt. ; 

 * Morienburg, 24. April. Herr H. Laukin, der 
kürzlich aus der Unterſuchungshaft zu Elbing entlaſſene 


Gewerbebank, theilt uns mit Bezug auf die Notiz über 
ſeine Freilaſſung in der Mor en⸗Ausgabe von Sonn⸗ 
abend Abſchrift eines Beſchluſſes der Elbinger Gtraf- 
kammer am 20. April mit, Jahalts deſſen Herr Lankin 
wegen der ihm zur Laſt gelegten ſtrafbaren andlungen 
gegen die 8$ 263 und 267 269 des Strafgeſetzbuches 
außer Verfolgung gelegt, die Unterſuchungshaft auf⸗ 
eboben iſt und die Koſten des Verfahrens der Staats⸗ 
aſſe auferlegt ſind. ER 
Graudenz, 23. April. Wie der „Geſellige“ bört, 
ſind an den Magiſtrat von zwei Seiten Anervietungen 
zur Einrichtung einer ſtädtiſchen Waſſerleitung gelangt. 
Es iſt ſchon früber vielfach von Zuführung des Waſſers 
n die Häuſer die Rede geweſen, aber man nahm an, 
daß die Waffernerforgung durch Aufſchließung eines aus⸗ 
reichenden Quellengebietes erfolgen mühe, was für 

Graudenz feine Schwierigkeiten hätte. Die beiden Pro⸗ 
jecte, die dem Magiſtrat jetzt vorgelegt ſind, beruhen 
darauf, daß das Leitungswaſſer der Weichſel oder dem 
Rudniker See entnommen werden fol. In beiden 
Fällen würde die Zuführung des filtrirten Waſſers zur 
Stadt von Waſſerthürmen aus, die oberhalb der Stadt 
auf einem Bergrücken anzulegen wären, geſchehen. Was 
die finanzielle Seite des Unternehmens betrifft, ſo ſoll 
in dieſer Beziehung an die Stadt keine Anforderung ge⸗ 
ſtellt werden. Die Unternehmer wollen die Einrichtung 
auf eigene Koſten bewirken und für eigene Rechnung zu 
einem mit der Stadt zu vereinbarenden Waſſerzins be⸗ 
treiben, nach 50 Jabren aber die Anlage der Commune 
koſtenfrei abtreten. Angeblich verlangt der eine der 
Unternehmer einen Waſſerpreis von 22 bis 25 Pf. per 
Cubikmeter. 

Thorn, 24. April. Man beabſichtigt, hierſelbſt 
eine „ständige Berufe ⸗Jenerwehr in Heinen Umfange 
ins Leben zu rufen. Dieſelbe ſoll eine beſtändige Feuer⸗ 
wache unterhalten und in Brandfällen die erſte Hilfe 
leiſten. Unfere freiwillige Fenerwehr feiert am 22. Mai 
d. J. das Feſt des 25 jährigen Beſtehens. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben derſerben in Anerkennung der geleiſteten 
Dienfte 600 & zur Veranſtaltung einer würdigen Feier 
des Jubiläums und 600 & zur Vervollſtändigung des 
Löſch⸗Materials bewilligt. Zu der Feier am 22. Mai 
— die Wehren aus den Nachbarſtädten eingeladen 

erden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
[Emile Zola] läßt ſich durch nichts um die ſtolze 
Haltung des Dichter⸗Reformators bringen. In der 


beutigen Nummer des „Figaro“ kanzelt er alle Kritikerab, 


welche es wagten, feine Rense“ zu tadeln. Er ſchließt 
ſeine Philippika mit den Worten: „Nur zu! Sreite, 
lügt, opfert Rense der elendſten Poſſe: Ihr ſeid zumal 
im Zuge, ohne es ſelher zu willen, mich zum großen 
Bühnendichter zu machen, wie Ihr mich zum großen 
Romancier gemacht habt!“ Zola geſteht alſo ein, daß 
nicht der Werth ſeiner Romane ihn zum „großen“ 
Manne gemacht habe, ſondern das Geſchrei in der Preſſe. 

I, Glaofreſer“] produciren ſich ſeit kurzem in den 
Reſtaurationen Berlins. Einer dieſer ſonderbaren 
„Küuſtler“ zerbiß geſtern Abend in einer Deſtillation 
der Lindenſtraße vor einem aufmerkſamen Zuſchaneri 


erhalten, verwarf der Gerichtshof die Berufung und 


kde fe mu ber Serihumdertentng dener Fr. & | 
ad zu der Irrthumserregung geeignet, Hr. f 
je eine in Deutläland geprüfte Sebiinale 


zimmer war es, trotzdem keine Fenſter mehr darin 


frühere Kaſſirer der in Concurs befindlichen hieſiſgen 


publikum drei ſtarke Groggläſer, zermalmte die Scherben 
mit den Zähnen und ſpie den Glasſtaub ruhig aus Wer 
nicht mit ftarfen Nerven verſehen ift, empfindet beim Anz | 
blick dieſes Gebahrens ein gewiſes Gruſeln. i 

Halle, 22. April. Die biefige mediziniſche Facultät 
bat an Stelle des nach Berlin gehenden Geh. Raths 
Dishanfen den Profeſſor Kaltenbach in Gießen be: 
rufen. — Dagegen wird Prof. Schwarz von hier Nach⸗ 


1,70, Gottbardbahn 99,00, Disconto⸗Comman⸗ 
„50. Sehr ftill. 3 
Wien, 23. April (Schluß⸗Courſe.) Oeſterr. Papier⸗ 
81,30, 5% öſterr. Papierreate 97,60, öſterr. Silber⸗ 
2,45, 47 öſterr. Goldrente 112,70, 4% ung. Gold⸗ 
10, 47 ungar. Papierrente 88,25, 1854er Looſe 


folger Kaltendachs in Gießen. Oer Looſe 135,75, 1864er Looſe 165,50, Ereditlooſe 

lin reiſender Einbrecher.] Am 19. d. M. if in ngar. Prämienlooſe 119,50, Ereditactien 281,70, 
Leipzig, beim Verſuch, geftohlene Wertbpapiere im Bes en 236.30, Lombarden 81,50, Galizier 206,00, 
trage don 13000 - umzuſetzen, ein mehrfach wegen zernowitz⸗Jaſſy⸗Eiſenbahn 229,50, Pardubitzer 
Diebstahls und Straßenraubes beſtrafter Meyſch, der 6,50, Nordweſtb. 161.00, Elbthalbahn 160,90, Kronprinz⸗ 
Eigarrenſortirer Guſtav Eichert aus Birnbaum, der ahn 186,00, Nordbahn 2427,50, Conv. Union⸗ 
fel „v. Zichlinski“ nannte, feſtgenommen worden Der⸗ „ Anglo⸗Auſtr. 105,00, Wiener Bankoerein 
elbe gehört, wie ermittelt worden ift, zu dem Fache ngar. Exeditactien 286,00, Deutſche Plätze 62,35, 
reiſender Einbrecher und bat fi längere Zeit unan⸗ Wechſel 127,05, Pariſer Wechſel 50,27, Amſter⸗ 


emeldet bei einer Kellnerin in Berlin aufgehalten. Wechſel 105,30, Napoleons 10,06, Dukaten 5,94, 
dert iſt ein höchſt gefährlicher Mensch. der bei den ö ten 62,37. Ruſſiſche Banknoten 1,11½, Silber⸗ 
Diebesreifen ſteis einen Koffer mit Diebeswerkzeugen 3 100, Länderbank 239,75, Tramway 231,50, 


und einen geladenen Revolver mit fid fübrt. Er sin en 52,00. 
t8 15 legant gekleidet, trug goldenen Klemmer un Imiterdam, 23. April. Getreidemarkt. Weizen Jer 
21. Noggen . Mai 115—116, „ Okt. 122 


en Hohenzollernmantel oder modefarbenen Paletot. 0 
Er iſt über mittelgroß, hat dunkles Haar und Schauxr⸗ Antwerpen, 23 April. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bart, letzteren ſpitz gedreht, und kleine „Fliege“. Außer bericht) Raffenirtes, Type weiß, loco 15% bez, 15½ Br., 
den Diebeswerkzeugen ſind noch eine Menge Sachen, Mai 15 Br., Ye Juli 15% Br., Jr Sept.⸗Dezbr. 
die 2 1 aus Diebſtählen in der Provinz herrühren, Br. Ruhig. 
bei ſeiner in Berlin wohvenden Geliebten beſchlaanahmt, tiverpen, 23. April Getreidemarkt (Schlußbericht.) 
und es ift wünſchenswerth, daß die Beftohlenen ſich bei feſt. Roggen behauptet. Hafer flau. Gerſte un: 
bei reren en melden. 70 | find, außer ert. . 
erthpapieren im Betrage von 14 600 , die aus einem dis. 23. ril. etreibemar! lu 125 
in Magdeburg verübten Diebſtabl herrühren, eine Anzahl 12 9 > 85 rk 8 3 
goldener Schmuckgegenſtände, Uhren ec. 


Schiffs⸗Machrichten 


Fredritshaun, 21. April Die Brigg „Anna“, 
welche, wie gemeldet, auf der Reife von Norrlöping mit 
Holz nach Sunderland bei Laeſö ſtrandete, iſt voll Waſſer 
hier en 1 Der Agent ber vofabihi Weller: Bedeckt 

„London, il. er Agent der oſtindiſchen 3 7.8 0 f 5 
Eiſenbahngeſellſchaft in Kalkutta, welcher bh an Bord . Paris, 23. April. Schlußcourſe) 3% amortifirbare 

2 


des geſtrandeten Dampfers „Tasmania“ befand, giebt dente 83,50, 3% Rente 80,05 4½ Anleihe 109,25, 
; 9 x 3 alieniſche 5% Rente 97,70, Defterr. Goldrente 89%, 
folgende Schilderung des 1 „Es war um 3 Uhr he 4% Goldrente. 9, 5 Wuffen de 18 105 


56 Minuten Morgens, ich lag in meiner Kailltte, als 4 \ > 
das Schiff mit voller Wucht 5 die Felſen fuhr. Ich | 100,85, — ofen 473,75, Lombardiſche Eilenbabnactien 
ſprang ſofort aus der Kajüte und ſtürzte, nachdem ich , Lomfardische Brioritäien 304, Convert Türken 
meine beiden Enkelkinder, welche bei mir waren, anges 4, Türkenlooſe 31,75, Credit mobilier 275,00, 4% 


kleidet hatte, auf Deck. Daſelbſt angekommen, Tab ich panier 64%, Banque ottomane 508, Eredit foncier 


einen 


f ; ö iffeg 4 Aegypter 384,00, Suez⸗Actien 2020,00, Banque 
wie man die Boote an der Vorderſeite des Schiffes 146 740, Banane orte 496,00, Wee auf 
5% privil. türkiſche Obligationen 341,25, 


herabließ. Die See ging hoch und ein kalter, 
ſchneidender Wind wehte. Von 8 Booten gelangten 
nur 4 in das Waſſer, die übrigen wurden don den 
Wellen zerſchellt. Alle Damen an Bord des Schiffes 
kamen an Deck nur halb angekleidet, dennoch benahmen 
ſich alle bewundernswertb ruhig und es entſtand kein 
Geſchrei und keine Verwirrung. Die Frauen wurden 
auf die Brücke gewieſen, wo ſie die weiteren Befehle 
ſtill abwarteten, obwobl fie völlig durchnäßt wurden, 
da die Wellen fortwährend über das Schiff ſchlugen. 
Um 9 Uhr Vormittags hatten alle Frauen und 
5 3 if ar 1 a Remo 
von Frau Walker un rau Piggot, die Dt 
weigerten, ihre Männer zu verlaſſen. Die Boote | N 1 Do iert Die Borräthe von Robeiſen i 
ruderten fort und 1 en Ufer ohne 1 Die | pen 5 bela eh 0 8 8 ei 6 — 
na m N Fase 10 9 Ba ung a Zeäl der 2 1815 
a it 5 befindlichen Hochöfen 89 gegen 97 im vorigen „Sabre. 
Sie wurden mit ber Calf ag] e Libero 23. April. Baumwolle, (Schlußberict) 
19 80 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 
500 Ballen. Ruhig. Amerikaner A d. billiger. Middl. 
amerikaniſche Lieferung: April⸗Mai 5% Werth, Mais 
Juni 5% Käuferpreis, Juni⸗Juli 5% do. . b dun 
5% do. Auguſt⸗Sept. 5½½ do.: Sept.⸗Oltbr. 5%s do., 
Oktbr⸗Novbr. 5%, do., Nopbr.⸗Dezember 570% d. do. 
li d Newhork, 23. April. (Schluß⸗Courſe.) Wechſel 
1 a Berlin 95%, Wechſel auf London 4,86%, Cable 
Transfers 4,87% Wechſel auf Paris 5.20, 4% fund. 
Anleihe von 1877 129%, Ecſe⸗Bahn⸗Actien 341%, New⸗ 
vorker Centralb⸗Actien 11314, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Actien 120%, Lake⸗Shore⸗Actien 95%, Central⸗Pacific⸗ 
ctien 40, Northern Pacific: Preferred Actien 61%, 
lle u. Nafhpille⸗Actien 677%, Union⸗Pacific⸗Actien 
‚8 Milw. u. St. Paul⸗Actien 91%, Reading 
17 ila ⸗Actien 45%, Wahaſh⸗Preferred⸗Actien 
olen, wobei anada⸗Pacific⸗Eiſenhahn⸗Actien 63%, Illinois; 
x er Oberlichtfenfter zu tralbahn⸗Actien 134, Erie⸗Second⸗ Bonds 102%. 
Boden geworfen wurde. Er lag auf dem Rücken Wagrenbericht. Baumwolle in Newvork 10%. 
und ir Br „Um Gottes willen nehmt dieſe Sachen von e et in Nerut 1 080 Gen adetp 7. 
ſuchten ea en, ae A n e 6% Gd. oh 8 Per leum in Newyork — 5. 6 0 
uchten Well 1 Rande allein fie kamen zu ſpät. Eine d 2 Certiſtcats — D. 637% 15 Zucker (Fair 
Eat ee l e e er gun Muscovados) 40148. — Kaffee (Fair Rio⸗) 16% 
ſchiffes, welches völlig unter Waller war. Er wurde zei Schmal (Wilcox) 7 50, do Fairbants 7,50 do. R he 
nicht mehr geſehen. Um dieſe Zeit waren wir alle vor d ber „ 8 c 810. — Getreidefracht 2 
Kälte halb ſtarr und erſchöpft. Die Paffagiere und Mann⸗ un a 5 er A me Wechſel auf London 4.8 
ſchaft ſammelten ſich am Hintertheil des Schiffes und im Rot w Bu — — 3 * 95 
Rauchzimmer. Einige kletterten in die Maſten, wo verſchie⸗ 4 a G \ 1 rege Nr Mehl 275 AR Mai 
dene vor Kälte umkamen, während andere wieder herunter | 0.491% Fe . K. „9 1½. e ing M Fe 
Reigen mußten. Wir glaubten, daß das Schiff jeden 5 de? acht 1 d. Zucker (Fair refining Musco⸗ 


5 procentige italieniſche 
9%, 5 Ruſſen de 1871 95%, 5% Ruff 


Augenblick in den Abgrund fahren würde. Im Rauch⸗ 


Danziger Börſe. 


waren, zum Erſticken. 70 Perſonen waren in dem 12 N 
Amtliche Notirungen am 25. April. 


Fuß breiten und 16 Fuß langen Raume zuſammen⸗ 
gedrängt. Außer dem war der Fußboden mit Glasſcherden Weizen loco ruhig, Preiſe unverändert, 7er Tonne von 
bedeckt und die armen Laskars kauerten überall herum. Der 1000 Kilogr 

Sturm dauerte bis 11 Uhr Nachts und die See ging noch“ beben u. weiß 126 —133f 148 164.4 Br. 


boch um Mitternacht. Is Laskals ſtarben vor Kälte.] hochdunt 126—1338 148—164 A Br. 
Am Morgen wurde die See ruhiger und bei Tagesans | hellbunt 125 —133fT 145 160.4 Br.] 142-163 
bruch bemerkten wir, daß ein Schiff auf uns zuſteuerte.]“ bunt 126130 144— 155 4 Br. 4 bez. 
Es war die Nacht „Norieman“. Dieſes der Firma roth 126 —1304 152 165.4 Br.) 
Platt u. Co. gehörige Schiff und die franzöſiſche Nacht] ordinär 122 130 f 130--142 MBr. 
„Perſeverance“ retteten uns Alle. Kaffee und andere au dieren 1268 bunt lieferbar 146 4 

1 u 


Belebungs mittel ſtellten uns ſchnell wieder her. Wir Lieferung 1268 bunt April» Mai tranſ. 
find alle dankbar für die humane Behandlung. we 2 RT 
uns an Bord der Pachten Re Theil ward, und befonders 
Hrn. Platt für die Schnelligkeit, mit welcher er uns zu 
Hilfe kam. Als wir die Boote der Pachten durch die 
Brandung auf uns zukommen ſahen, erfüllte uns ein 
Freudengefühl, welches wir wenige Stunden zuvor für 
unmöglich gehalten hätten. f 

(. Newpork, 22. April. Der Wallfiſchfangſchooner 
„Active“ ift angeblich auf der Höhe von Cape Flattery 
mit 33 Perſonen zu Grunde gegangen. 


146 & Br., 145½ M Gd., Yr Mai⸗Juni zu 
8 146 A Br., 1451, A Gd, er Juni⸗Juli tranf. 
i 146% M Br., 146 A Gd, Me Sept.⸗ Oktbr. 
147 4 Gd. 8 
Roggen loco unverändert, Ye Tonne von 1000 Kilogr. 
baute Yr 1208 inländ. 11011144, tranfit 914 
RNRegulirungspreis 1208 lieferbar inländiſcher 111 &. 
A unterpoln. 91 &, tranfit 89 & 

Auf Lieferung der April⸗Mai inländ. 110 4 Gd, 
tranſ. 89 M Gd., er Sept⸗Okt. tranſ. 94% M 
19 85 Br, 93½ AM Gd. 
er Tonne von 1000 Kilogr. Mittels tranfit 95 M 
beza 

geinfaat Ye Tonne von 1000 Kilogr. fein 165 M bez. 
der 50 Kilogr. 3,30 3,55 & bez 


— — — — ——— ͤ ä—Wñ—Uçͤ 
Börsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin den 25. April. 

on. v. 20. ers. v. 29 


Weis elb Lombarden 131,50 182,00 iritus Pe 10000 Liter loco 39,00 & bez 
April- 41 173,70 172,00 ee 378,50| 379,00 zucker unverändert, Bafis 88° Rendement incl. Sad 
Sept.-Oct. 166.50 165,70 75 8 etion| 458,00 452,5) ] ab Lager tranfit 11,50 4 bez. er 50 Kilogr., Nach⸗ 
Roggen 3555 er 193,70 193.90 | producte, Basis 75˙ Rendement incl Sack franco 
Ab. il-Mai 124,20 124,200 Deutsche Bk. 159,20 159,00 ſeufahrwaſſer 17,95 «M bez. er 50 Kilogr. 


Sept-Oet. 128.50 128,70 Laurahütte 73.00 73,00 Vorſteherämt der Kaufmannſchaft. 


Petroleum pr. Oestr. Noten 160,15 160,10 a ee 
200 K Russ. Noten 173,65 178,50 Dan i 
j ; 0 zig, den 25 April. 

. 20,80 20,80 Arte vun W 1 etreidebörfe. (H. v Morſtein Wetter: Geſtern 
April-Mal 1940 420 London lang | 20.0 fas, Wind: S . 
4 44.20% 440 SWE. a 2 0 ch heute war seitens unſerer Mühlen 
Nori. 20 Daus Parat. 58.00 57,90 ante nländiſche Weizen und fand das 

pril-Mai 40,10 40, 2. Privat- | Untertommen Für 
Ang.-Sept. | 4210| 42,201 bank 139,50 139,70 
4% Üonsols | 106,00 105,90 D. Oelmäble 113,00 113,00 


1% % westpe. do, Priorit, 110 
ep 96,90| 96,80] Mlawka St-P, 10000 105.70 
5 Rum. G. R 92.20) 54, do. St. A. 43,00 43,20 
955.42 Ge 8090| ie oenfe gad. | 
H Grient-Ani 55,10 55.10, Stamm-A,| 61,70 62,10 
47 ru. Anl. 500 82,00 81,40 1884er Russen] 95,45 95.05 
Fondsbörse: ziemlich fest, 


. Bezahlt wurde 
, hochbunt 
162 M Yır 


Hamburg, 23. April. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, holſteiniſcher loco 160.00 — 165,00, — Roggen loco 
ruhig, meckleuburgiſcher loco 125 bis 130, ruſſiſcher loco 
ruhig, 95,00 — 98,00. — Hafer und Gerſte flau. — 


Rüböl matt, loco 21. —. Spirit 46 A N 
24%½ Br., Kr Mai- Juni 24% Br. e . Rn sagen ſowohl für inländiſche als polniſche Waare 
26% Br., er Septbhr.⸗Oltbr. 27% Br. — Kaffee Ta, t fefter Stimmung. Bezahlt ift inländische 1218 


BR 111 4, 1958, 125/62 und 126/78 110 &, 


Uniſatz 6500 Sack. — Petroleum i 
8 zubig, Sanden iſche zum Tranſit 127/88 und 128/98 91 4 Alles 


white loco 6,05 Br. 5,95 Gd., 5 a 
Gd. — Wetter: Prachtvoll. zur Auguſt⸗ Bez. 6,36 Tonne. Termine April⸗Mai inländ. 110 M 


tvoll © H Pr 
Bremen, 23. April (Schlußbericht. F d., tranfit 89 M Gd., Septbr.⸗Okt. 94½ & Br., 
Standard wbite loco 5,95 Br. e eee en % „ Gd. Negulirungspreiß inländiſch 111 A, unter 

Frankfurt a. M., 23. April. (Effecten « Societät. ſch 91 &. tranfit 89 & Gekündigt ſind 100 To. 


) Ereditactien 225%, Franzoſen 18856, Galizier 
Kegypter 75,30, 4% ungar. Goldrente 81,00, 880er 


| 
| 
| 


lin, 23. 
dur April» Mai 172 


Gerſte und Hafer ohne Handel. — Erbien inländ. 
Koch 132 4, polniſche zum Tranſit Mittel 95 K. 
Futter 90, 9% M Pr Tonne bezahlt. — Pferdebohnen 
ſtark zugeführt erzielten galiziſche zum tranſit 108, 109. 
110, 110% „ Ye Tonne. — Leinſaat galiziſche, Mittel⸗ 
qualität 165 & Jr Tonne bezahlt. — Tymothee 22 ** 
* 50 Kilo gehandelt. — Spiritus loco 39 & bezahlt. 
Leib er Ne BEE achten ee 


Productenmärkte. 


Stettin, 23. April. 


Getreidemarkt. Weizen 
loco 162—167, Ne April⸗Maf 167,60, Pe Juni. Juli 
169,00. — „Roggen behauptet, loco 118—120, 7er April⸗ 


ſtill, loco 39,40, Pe 


Ber April. 


* 


Juli 123,00. — Rüböl unverändert 


irituß 


. 44,50. — Op 
April» Mai 39,50, Juni⸗ 
Juli 40,40, Pe Auguſt⸗Septbr. 41,70, — troleum 
loco 10.75. 


Weizen loco 158-175 &, 
Mai ⸗Juni 171%, —172— 


171% &, er J Jul Irie HM, dur 


„der Sept Okthr. 
‚Roggen loco 121—126 , guter inländ. 123% M ab 
1 eine hier ſtehende Ladung guter inländischer 
April» Mai 123 —124½ 124% . 
Mai⸗Juni 124—124½ M, Yr Funi⸗Juli 125.— 


65% M— 


125% &, Jr Juli⸗Auguſt 126—126% &, der Sept ⸗ 
Oktober 128¼—128¼½ M — Hafer loco 94—133 4, 
oſte und weſtpreußiſcher 112—117 4, pommerſcher 
und uckermärkiſcher 113119 &, ſchleſiſcher und döhmi⸗ 

feiner ſchleſiſcher. preußiſcher 
und pommerſcher 120-130 , Je April⸗Mai 93 4 
nom., er Mai⸗Juni 93%, M nom., er Juni ⸗ Juli 


ſcher 112—117, A 


— Trockene Kartoffelſtärke 


Nr. 00 23,25— 21,75 4, Nr. 
Roggenmehl Nr. 0 18,75 17,75 M, Nr. 0 und 1 17,00 


bis 16,00 . ff. Marken 19,10 4, 


Yr April⸗Mai 16,95 AM, der Mai- Juni 17,00 M, Por 
Juli⸗Aug. 17,35 5 der Sept.⸗ 


Juni⸗Juli 17,20 &, 


Oktbr 17,55-17,60 4 — Rüböl loco ohne 


ai⸗ 


Yır 

43,4 K, Yr Sept⸗Okt. 44 M — Petroleum der Sept 
Oftbr. 21,4 M — Spiritus loco ohne Faß 40,4 A, Jar 
April 40,2—40,1—40,2 4, Ya April Mai 40,2—40,1- 


Pr „2 &, 
Juli 40,7 40,8 , Yor Juli⸗Auguſt 41,4—41,3—41,5 M, 
der Auguſt⸗Septbr. 42, 42,142, 4, Yr Sept. Okt 


Angekommen: 


iſte 


1 ann l. Wind: O 
x a ind: 
ungut (ED), Deiis, damburs, 


Güter. 
Geſegelt: Silvia (SD.), Lindner, Flensburg. 


Getreide und BO 


4. April. Wind: SO. 
Angelommen: Sophie (SD.), Garhe, Newcaſtle. 
Kohlen und Guter. — en (SD.), Lage, Königs⸗ 


berg, leer. — Jasver ( 
Kobie 
iddlesbro, Roheiſen. 


Auguſt, Voß, Dftende, 
Krüger, Southampton, 
Buſſert, Dünkirchen, 


D), Me Millan, Burntisland. 
n. — Eda (SD.), Bartels, Libau, Getreide (bes 


2 „ 
Geſegel 8 chen, Melaſſe. — Wilhelm 


tmmt nach Rotterdam). — Brunette (SD.), Trapp. 


Zeſſin, Loweſtoft, Holz. — 


ee — Charlotte und Anna, 


olz. — Profeſſor Eangler, 
elaſſe. — Black Sea (SD.), 


Murrow, Liverpool N Holz und Güter. 


„April. Wind: SW 
Angekommen: Richard Eichſtedt, Heuer, Colberg. 


allaſt. 
Geſegelt: Krey Wogerſin, Peters, Hartlepool, 
Holz. — Jacob Arendt, Meſtermann, Hull, Holz. 
Im Ankommen: 2 Logger. 


Plehnendorfer Caual-Liſte. 
23. und 24. April. 
S iffsgefäbe. 


Ordre; Greifer. e 115 T. Weizen, Ordre: 


125 T. Weizen, Steffens; 


Käbne, Klimpſchisz, 128,75 T. Weisen und Noggen⸗ 
Ordre; Feaivrekt Klimpſchitz, 125 T. Weizen, Roggen, 
Kartoffelmehl. DIE Klein, Buskowo, 102 C. Weizen. 


Roggen, Erben, Fa 
boff, 112,70 T. Weizen, 
C. Zlotowski, Neuhoff, 


Thorn. 23. April. 
Wind: SO. 


auben, Damme; Zlotowsli. Nen⸗ 


Roggen, Kartoffelmehl, Ordre: 
130,85 K. Bohnen, Kleie. Ordre: 
Droszkowski, Scönhorſt, 50 T. Weizen, Roggen, Gerſte. 
Ordre; fämmtlich nach Danzig. 

Stromauf: 

Gehrick, Danzig, 57 T. Robeiſen, Ordre: Schulz. 
Danzig. 70 T. Roheiſen, Ordre: Zander, Danzig, 
60 T. Harz, Ordre; Dreyckow, Danzig, 70 T. Roheiſen. 
Ordre; ſämmtlich nach Warſchau. 


Thorner Weichſel⸗Rapport. 
Waſſerſtand: 1,98 Meter. 


Str 

Von Danzig und Thorn nach Wloclawek: Greiſer 
(Güterdampfer „Fortung“) ſchleppt drei Käbne; Ick: 
Stahl in Stäben, Juteſäcke. Jute; von Thorn nach 
Wloclawek: Hozakowski; Cichorienwurzelſaamen; von 


Danzig nach Thorn: 


Wetter: klar. warm, trocken. 


omanf: 


Barg, v. Tiedemann, Lindenberg. 


Keiler Nachf., Lepp, Voigt, Schulz, Artillerie⸗Werkſtatt, 
Fuchs, Perle, Heilmann, Lüdfte, Pape; Sal, Betroleum, 
Terpentin, Galipot, Dampfthran, Vaſeline, Palmkernöl. 
Leim. Rum, Thran, Rüböl, Thran, Pappen, Schmalz⸗ 
Liqueur, Reis, Firniß. Papier, Colonialmaaren, Candis. 
Piment, Oel, Dillgurken, Artillerie⸗Material. Wein, 
Kaffee, Fiſche, Kartoffeln 7 

Voi. 8 nach Wloclawek: Hildebrandt; 3: 


Baummolle, 


aumwollabfall. — Wollenberg; 


Baumwolle. — Hoch; Ick; Baumwolle 

Von Königsberg und Graudenz nach Thorn: 
Schlenther (Güterdampfer „Agilla“); Königsberger 
Stärkefabrik, Menhöffer, Herzberg, Heriſeldt u. Victorins: 


Neisſtärke, leere Flaſchen, 3 


wiebeln, Eiſenwaaren. 


ö tromauf: 
Oſchunski, Kleiſt, Bobrownick, Thorn, 1 Kabn, 35 000 


Kilogr. Feldſteine. 


Rattkoweki, Kleiſt, Bobrownick, Thorn, 1 Kahn. 


35 000 Kilogr. Feldf⸗ 


eine. 


Kawecki, Degen, Vobrownick, Thorn, 1 Kahn, 50 000 


Kilogr. Feldſteine. 


Daupt, Zbafter-Bau-Berwaltung, Zlotterie, Fordon, 


Kahn, 8e 00 Kilogr. Fel 


fteine. 


Volgmann, Waſſer⸗Bau⸗Verwaltung, Zlotterie, Torben, 
1 Kahn, 60 000 Kilogr. Feldſteine. 
Kloſſowski, Buſſe, Wolno, Thorn, 1 Kahn, 30006 


Kilogr. Feldſteine. 


Paruszewski. Göring, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn. 
40 000 Kilogr. Feldſteine. h 
Sagener, Endelmann und Gebrüder Don, Bunidoxo, 
Thorn Perkauf, 5 Traften, 3087 Rundkiefern. 
Dieſelben, Punichowo, Thorn Verkauf 1 Zraft, 5951 
kieferne einfache und 
Trzynski, v. Zielinski, Wlecz, Thorn Verkauf, 3 Traften. 


2167 Rundkiefern. 


mehrfache Eiſenbahnſchwellen 


Meteorologische Beobachtungen. 


! 
Barometer-Stand 


Thermometer 


2 

7 8 

B. 8 n Celsius. Wind und Wetter. 

448 Millimetern. 

2412 751.9 20.7 8., trisch. hell u. heiter. 

25 8 756.2 16,5 8W1.,leicht, heil u. wolkig 
12 757,2 22,7 WS W., nau, hell u L bew. 


Serantwortliche Redacteure: 
miſchte Nachrichten: Pr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Erteruri 


O. Nöckner, — den lokalen und 


n den politiſchen Then und vrr⸗ 


provinziellen, Haudels⸗, Marine- 
Siehe, — fir den 


Den fibrigen redactionellen Inhalt: AU. 


M. W. Kafemaun, fäuumtich we 


u 
D 


ann. 


Dir die heute früh 5½ Uhr er⸗ 
folgte At eines Sohnes 


n Hoc elegante S toffe 
anzig, a 05 4 
e Die Verſicherung 
eee 
= mu © von | zu Sommerpaletots und ganzen Anzügen 
Statt beſonderer Meldung. Bukarester 20 Franes-Loosen, 
. Die glüdliche Geburt eines MR ® 8 in über 500 prachtvollen Dessins 
57 W be yelaen en 14 Neufchäteler 10 Francs-Loosen, @ empfehlen in einzelnen Metern zu Engrospreiſen 
— ga ( [ Schwedischen 10 Thaler-Loosen, | bedeutend billiger als in jedem Detail eſchaft 
Danzig, den 24. April 1857. Pf Oldenburger 40 Thaler-Loosen 8 j 3 
aul Geppelt 5 
und Frau Liga, geb. Nowitzky. 51 8 4 „Mai Bi 1 ® S S & R ® I LLL 2 II II a 
. am 1. went (k. 
eute früh wurde meine liebe Frau 3 ftatifindet, übernehmen wir zu Berliner Prämienſätzen. u waaren Aus Heil. ei ame 20. 
HN arete geb. Dauß von Wer! 9 
| Meyer & Gelhorn, en ver 1 er 
„ de 1 2 u 
Carl Mindt. |@ Her ann Th a5; 5 ländliche Gaga DA 
11 * a ar „wide = Bank- und Wechſel-Geſchäſt. in Thj orn, 8 abe den 1 ber . ert Fubrm 
5 = 5. e Beh Angen markt Nr. „ Hoflieferant Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und — „„ oder — 
ienenburg g. B. den 23. April 1887, Königs von Preußen. eee 
BVBDOOBREIE8984I8 Exped. D. Jig, erbeten. 


Die gehen zoll ee 7 un 
meiner Tochter Fliſe mit Herrn 
Heinrich Zeidler ans Dresden, er: 
laube ich mir hierdurch, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 
Danzig, den 25. April 1887. 
Johanna Klingenberg Ww. 
geb. Friedrichſen. 


Am Mittags 12 Uhr, 
entiehlief Kant nach langen Lei⸗ 
den meine innigſtgeliebte Frau, 
unſere unvergeßliche, theure 
Mutter. 


Fran Dr. Henriette emol. 


geb. Maganns, 
In tiefer 1 bitten 
um ftille Theilnahme 
Die Hinterbliebenen. 
Sanitätsrat Dr. Julius Semon. 
n Semon. 
Ameln Semon. 
Max Semon. 
Danzig, den 24. April 1887. 


Die Beerdigung findet Mitt 
woch, den 27., Nachmittags 
4 — vom Trauerhauſe aus 
ſtatt. (7784 


Statt beſonderer 1 eldung. 

Heute 11½ Uhr Vormittags 
verjchied nach langem ſchweren 
Leiden mein innigſt geliebter 
Mann, der Poſtamtsvorſteher 
Rudolph Hausberg, welches im 


Namen der Hinterbliebenen, um 

ſtille Theilnahme bittend, Ile 

betrübt anzeigt (7692 
Camilla Handberg, 


Liedtke. 


geb. 
April 1887. a 


den 24. 


bra 


Dampfer „Graudenz“, Capitain 
Engelhardt, ladet bis Mittwoch, den 
27. April cr. in der Stadt und Neu⸗ 
fahrwaſſer —5 den Weichſelſtädten 
bis Culm zur billigſten Fracht. 

Anmeldungen erbittet 


„ Piltz, 


7731) Scholerei 12. 

Marienburger Schlossban- 
Lotterie. Hauptgewinn & 90 000, 
Loose 8, 

Loose der r Pferde- 
Lotterie 

Loose der . Nee Pferde- 
Lotterie a &. 3 (7755 


Loese der Weimar’schen Heftellungen nach Maaß unter meiner perſönlichen Leitung. 
Ern gr L. 1 arl Zune Reparatur Werkitatt im Haufe. 
Serie I. u. 2 


2. 
Loose derPommer’ schen Lette- 
rie, & 


Allelleäre Ulmer Münster za 


- Lotterie, Hauptgewinn 
. 75 000. Loose a &. 8,50 bei 
Nh. Bertling. Gerbereusse 2. 


Marinirten 


Lachs, 
pro Pfund 80 Pf. 


empfiehlt 


A. W. Prahl, 5 


Breitgaſſe 17. 65728 
Feinſte Gothaer u. Pommerſche 
Cervelatwurft 


in allen Größen, (7752 
feinſten neuen 


Elb Caviar, 


pro Pfd. A. 1,60, empfi hit 


Car! Köhn, 


Vorſt. Graben 45, Ecke Melzergaſſe. 
Speck- 
Flundern, 


ſowie 1 5 Riucherfiſche täg⸗ 
Jun empfiehlt 


ngermann, 


M. Jun e Nr. 10. (7730 


anillen⸗Bruch⸗ 
Chocolade, 


täglich friſch, a Pfd. 90 J, bei Ent⸗ 
8 von 5 Pfd. a 80 d. offerirt die 
Chocoladen⸗ und Zuckerfabrik 


J. Löwenstein, 


— — — — 


7 7 137 
önſee. 


Sahne - Buttermilch, 


täglich friſch, a Ltr. 15 1 10 3, 

empfiehlt die Bankauer 

markt Nr. 24, Eingang Breitgaſſe. 
Schünſee. 


Neumark, Kaufmann F. Majewski, 


eterei Holz: in %= a 22 8 5 ⸗Büchſen, per % Pfd⸗Büchſe 1,50 K., ½⸗Pfd e 


Die im Jahre 1824 gegründete 
En zu gegenſeitiger 


Winnt 


welche ſeit ihrem Beſtehen 18% Millionen 2 für Schäden bezahlt N 
übernimmt e auf Feldfrüchte aller Art 15 oder 26 E 


und leiſtet Erſatz bis zu „Ein Fünfzehntel“ oder „Ein Achtel“ Verlu m 
letzteren Falle gegen 20% Prämien⸗Ermäßigung. Fo 1 . Wünſchen meiner werthen Kundschaft 


e Mitglieder, auch Neubeitretende, welche innerbalb 6 Seal 0 ER erner Honigkuchen 


von Hagel nicht betroffen worden find, erhalt 1. 247 
36 Son an ART eee e Ar ae 
Hermann Thomas in Thorn, 
erat Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen, 


A Dem Porr . Publikum von Danzig und Umgegend die ergebene 
eie daß Herr J. 6. Amort Nachfolger, Hermann Leup in Danzig, 
Lauggaſſe 4, nicht nur, wie bisher, einzelne Sorten meiner Honigkuchen, 

ſondern von jetzt ab ein vollſfländig aſſortirtes Lager meiner 


anerkannt beiten, nur aus reinem Honig 
hergeſtellten Fab Fabrilate führt. 


Auf obige Annonce höflichſt Bezug nehmend, theile ich hierdurch er⸗ 


Bezahlung der Schäden 4 Wochen nach Taxe. Schäden⸗ Reaufirung | 
zum Dun zu bringen 


unter Zuziehung von Bezirksdeputirten. 
Reſtbeſtand der Weeſe'ſchen Honigkuchen ſtelle ich h 


Weitere Auskunft ertheilt und Anträge vermittelt 
Die General⸗Agentur zu Danzig 

„G. Amort Nachf. 
Hermann Lepp. 


Aus beit Er 


Hermann Pape, 


Vorſtädt. Graben Nr. 40, 

ſowie folgende Vertreter der Geſellſchaft: 
Berent, Kaufmann J. B. Caspary, Die Kaufmann U. 1 
Biſchofswerder, Rentier A 9. Daus, Pelplin, Lehrer Weſtphal 
Brieſen, Burequ⸗Vorſt. Nud. Jenas, Podgorz, Kaufmann Philipp Hirſch, 
Dirſchau, Kaufmann an Kublitz, Poſilge, Zimmermeiſter Böttcher, 5 
Flatow, Lehrer Steinke Rheda, Kaufleute Gebr. Buran, 
Freyſtadt, Landwirth Nob. Porgau, 1 er J. Littmann, 
5 Cantor Pauli, 8 behrer F. Rietz, g 

raudenz. Jobannes Lang jr., Sa ochau, Organiſt Matth. Bu 
Konitz, Rentier 14 v. Zitzewitz. | Schöneck, Kaufmann D. Herzber 

„ Kaufmann A 8 8 Schönsee, Kaufmann A. Wiattewot, 

enſel, Schwetz, Fabrik⸗Inſpector Köhler, 
Nele Paul] Steegers, Hotelbeſitzer Ed. Maſſig, 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß wir zur Bequemlichkeit des verehrten Publikums am heutigen 
Tage neben unſerem Fabrik⸗Comtoir Neugarten Nr. 31, in dem Hauſe 


Hundegasse 33 


ein zweites Comtoir nebſt Niederlage eröffnet haben, 
in welchem Beſtellungen entgegengenommen und nöthigenfalls ſofort 
effectuirt werden. 


” „Mm 
Lauer i Ben. Indem wir unſere verehrten Geſchäftsfreunde zur möglichſten 


ürmer. Stabe 8 und Lieutenant d leich 
Lautenburg i / Weſtpr, Kaufmann . Ausnutzung dieſer neuen Einrichtung einladen, bringen wir zuglei 
B. Hir Stolp 1B. denz Otto Sauer, beim Beginn der Frühiahrsſaiſon unſere ſtets in frischer Züllung 


vorräthig gehaltenen Kurbrunnen, ſowie Selterser und 


Strasburg, 40 | wasser und Limonade gazeuse, Badesalze ꝛc. zur ges 


ch, 
Leſſen ver Lobau, Gutsbeſitzer Herm. Melzer, 
N. Zawadski, 


Stuhm, 1 orſt, E 
Lupow un Kfm A Noſenthal, Thorn, 9 Nauf neigten Benutzung in Erinnerung. 
Marienwerder, Deichinfp. O. Miuckley, | Waizenau, Lehrer Senkbeil 10 b . unferer Trink- Anſtalt werden wir noch 
Mewe, Lehrer F Kaſchel, Willenberg. . Aub. Kling, eſon 5 er * 25. April 1887. (7689 
Neuenburg, L. Leimahas Söhne, | Woglaff, Hofbeſizer Flaaſſen, anzig, u Hechachtungsvoll 


Kl Zappeln, Gutsbeſitz J. Schmantz 
F. Herzfeld, Zlottowo, Hauptlehrer F. Bierezinsti. 


L. 
Neuftadt, Hotelbeſt tzer E Maſurke, 


j Feuerversicherungsbank f. D. zu Gotha. BER 
5 a n & 3 502 235 200. — Dividende pr. 1886: 75. 8 


3: Anträge nimmt entgegen und ertheilt jede ge⸗ 
wünschte Ann hrmann, 
7390) 


Dr. Schuster & Kachler. 


. P . p c 


0 Ausverkauf 
bon Schuhwaaren eigener Fabrikation 


Herren, Dame und Kinder. 
m Platz zu gewinnen und mit dem zum Ausverkauf geſtellten 
Theil a großen Lagers billigft zu räumen, habe ich die Preiſe 
5 ganz bedeutend ermässigt. 
Sämmtliche Neuheiten der Frübjahrs - Sailon 
empfehle i in größter Auswabl zu billigen Preiſen 


Albert Fu 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Mein Cigarren⸗, Eigarelten⸗, Tabak- 
und Wiener Lederkwaaren⸗ Geſchäft \ 


befindet ſich 


Boggenpintl Nr. 13. 


7251 f 


Fr. — Sopengafte‘ 20,1. Et. 1 


9 


Bade-Anstalt 


Vorſtädt. Graben Nr. 34 


Zr empfiehlt in gut geheizten Räumen Rs 
Wannenbäder, Douchebaͤder, ſowie Kur: und Hausbäder. 


Römische Bäder, 


unübertroffen in der Anwendung, gegen gichtiſche und 0 med 59 


Lairitz'ſche Kiefernadel⸗ Waldwoll⸗Fabrikate 
und Präparate. 


2 eee 


| Gr. FREE 


Michaelis & Deuischland’scha 
Concursmasse 


übernommene 


Schirm⸗Lager 


oll zu Taxbreiſen cht ſt ausverkauft werden. 
f 7 Diesſah en Neuheiten in Sonnenschirmen find in} 
großer id vorhanden. 
Reparaturen ſowie Bezüge werden angenommen und ſchnell⸗ 
ſtens ausgeführt. 
Für Wiederverkäufer günſtige Gelegenheit. 
Der Verlauf findet nur 


„Langebrücke 11, 


zwiſchen dem Shin eh Brodbänkenthor ftatt, nicht 8 getheilt 
mit der 0 Fili (6801 
B. Das Ladenlokal iſt zu vermiethen. 


54 


EEC 
special Oberhemden, 
Triecotagen, Syſtem Jäger, 


Taschentücher, Handtücher, Tischzeuge, | 


Leinewand, in jeder Breite, 
empfehle zu billigen Preiſen. 


Julius Dauter, 
Große Scharmachergaſſe 3, der Reichsbank gegenüber. 


M. A. Roggatz, Hof, Zumklier. 


Gr. Wollwebergaſſe 12 1 gl Uwebergaſſe 12. 


Da am 1. Januar 1888 das neue Reichsgeſetz in Kraft tritt, nd 
welchem die Angabe des Feingehaltes auf filbernen Gerätben nur in 800 


Fuller Abonnement. 


Bur befondern Bequemlichkeit meiner 
verehrten Kundſchaft habe ich ein 
7 bei ½ jährlicher reſp. 
onatl Regulierung auf meine Butter 
. und bitte ich von dieſer 
neuen Einrichtung N zu . 
mit dem Bemerken, daß den 
e die Butter frei ins en 
75 


; Parfümerien 
Toilette⸗Seifen 


in gangbarften Muſtern und allen 
Preislagen empfiehlt 


Hermann Lindenberg, 


ac, an angegeben werden darf, ſtelle ich ſämmtliche am 4 BEN i "Richard mi gge, 
5 Lupi utter-Handlung 
Silber waaren, e Sate Ar, 25 
welche den jetzigen Stempel 750 Silber (12 löthig Silber) 8 71 um mög 7 „ ß Fe dern 2 
damit zu räumen, zu ganz bedeutend herabgeſetzren Preiſen zum (609 d 3 1 1 
euen erde⸗ werden ſchnell gewaſchen, in allen 
Ausverkauf. Be Dre, 8 170 5 bellen Farben gelärbt Alte Federn 


zahn⸗Mais, Seradella, Thymo⸗ 
thee, ſowie ſammtliche Klee⸗ u 
Gras⸗Saaten empfehle ich in 
r 
billigſt. 


u 55 * 


werden, gereinigt, reparixt, franz friſirt 
und wie veu hergestellt. Für Putz 
geſchäfte zu en-gros Preiſen. (7714 
Geschw. Hess, 
2. Damm 5. 


Fracks 


u Feſtlichkeſten werden ſtets verliehen 
n reitgaſſe 36 bei J. Baumaun. (7693 


ie Pa. echten Werderkäse, fellerirele Graswaare,|# 


empfieh 


Joh. Wedhorn, Borit. Graben ‚nz 
Echt Holländ. Cacaopulner, 


e Joh. Wedhorn, 


Pianinos 


ſind zu verm. Heil. Geiſtgaſſe 22. II. 


5 in 


— 103, I. 


die einen Haushalt ſelbſt⸗ 


ſtändig zu leiten im Stande, 

per ſogleich als Stütze der 
Hausfrau geſucht. 

Selbſtgeſchriebene Offerten u. 


Zeugnißcopien unter Nr. 7716 
Un der Exped. d. Ztg. erbeten. 


ilfsbeamter für ein Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bureau gegen Diäten 
getuäht, gewandt in Schrift und 
echnen, womöglich nn in Buch⸗ 
haltung. Schriftliche Offerten mit 
Angaben über Perſonalia und Vor⸗ 
bildung an die Expedition dieſer 
Zeitung unter Nr. 7743. 
ine perfecte Köchin wird für ein 
feines Reſtaurant nach auswärts 
geſucht Meldungen ſowie Abſchriften 
der Zeugniſſe ſind an Frau 
Unruh, Danzig, grüner Weg Nr 5 
zu richten. (7710 
1 ganz Wah Stubenmädch. a. Oſtpr., 
tücht. Lad aut. Bu f. Materials 1 
Schankgeſch, anſt. Büffetmamſ. nach 
außerh, Finden f —.—4 u. Land 
u. kräft. en Alles empf. das 
Bureau Heil ureau Heil. Geiſtgaſſe 7. (7733 
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uf einem nem Gute, * Stunde von der 

Bahn, nahe Laub⸗ und Fichten⸗ 
wald, werden 1—2 Benfionäre für 
den Sommer geſucht. Geräumige 15 
roße N und auf Wunſch 
amilienanſchluß. 

Adreſſen unter Nr. 7690 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

2. Damm Nr. 5 ift die I. Etage 
von 3 Stuben, zum Comtoir oder 


eg Geſchäft gesignet, zum October 
J. zu verm. Näheres daſelbſt. 
Ages Anzeige! 
Einem hochge⸗ 
ehrten Publikum 
der Stadt Dan⸗ 


richt, der 
weltberühmte 
kaiſ. ruſſiſche Hof⸗ 
Preſtidigitateur 
u. Spiritiſt Prof. 
ei > Epstein 
bier eintrifft und im Hotel du Nord 
nur Drei Gala⸗Soireen am 1., 2. u. 
3 Mai geben wird. — Das äaäußerſt 
teichbaltige Repertoire enthält alle er⸗ 
denklichen Novitäten im Gebiete der 
höheren Salon⸗Magie u Spiritismus. 
Alles Nähere die ſpäteren Annoncen 
v. Placate. Hochachtungsvoll 
— Der Geſchäſtsführer. 


Kaffeehaus zur halben Allee. 


Jeden Dienſtag: 


CONTERT 


unter perfönlicher Leitung des Kapelle 
meiſters Herrn Theil. ii 


Anfang 4 Uhr. Entree 
7 J. Kochans 
| NB._Bet ofnft Witterung im @arten, 
Dienftag, den 26. April. Beneſiz * 
Call Werber. Am Altar. Schaus 
ſpiel in 5 Acten nach Werner's 
gleichnamiger Erzählung, bearbeitet 
von Carl Anders. A 7% Uhr. 
Danksag 
Dem Herrn Prediger r Bertfing für 
die fo troſtreiche Grabrede, den Herren 
Kameraden der Kriegervereine, Mit⸗ 
glieder des Militärvereins, den Herren 
Sängern und allen Denen, die ee 
verftorbenen Manne die letzte Ehre 
durch ihr Geleit ermielen haben, ſowie 
für die reiche Blumenſpende, ſpreche 
ich hierdurch meinen tiefgefühlteſten 
Dank aus. 7729 
Langfuhr, den 25. April Ir 
Die hinterbliebene Wittwe 
Malwine Baumann, geb Broſe. 


Gier und induſtrielle Etabliſſements 
zzu zeitgemäßen Preiſen, weiſt nach 


Emil Salomon, 


Commiſſions⸗Geſchäft für Grundbefitz 
Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 16/17. 


rr 
Druck und Nils 905 v. A. W. Kafemaun 
anzig. 
Hierzu eine Beilage. 


Abgeordnetenhans. 
39. Sitzung vom 28. April. 


dur 
Rückſicht auf das Bedürfniß der 
die Leiſtungs fähigkeit der Verpflichteten, feſtgeſtellt. 
Dabei entſcheidet über die Frage des Einver⸗ 
ſtändniſſes in Betreff Aller, welche als Mitglieder 
einer Gemeinde oder eines Schulverbandes (einer Schul⸗ 
gemeinde, Schulſocietät, Schulcommune 2c.) unterhal⸗ 
tungspflichtig ſind, der e Beſchluß der 
Gemeinde oder des Schulverbandes, deziehungsweiſe 
der Beſchluß ihrer verfaſſungsmäßigen Vertretungen.“ 

82a lautet: „Die Einleitung des Beſchlußverfahrens 
erfolgt auf Antrag der Schulaufſichtsbehörde. Gegen 
die Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes ben Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes iſt binnen einer Friſt von zwei Wochen nur die 
Beſchwerde an den Provinzialrath ile Die zuſtän⸗ 
dige Behörde kann Be Vervollſtändigung der Beſchwerde 
eine angemeſſene Nachfriſt gewähren. Die Beſchwerde 
hat aufſchiebende Wirkung. Die Vorſchriſt des zweiten 
Absatzes findet auf die hohenzollernſchen Lande keine 
Anwendung. Die Beſchlußfaſſung des Bezirksausſchuſſes 
in den bohenzollernſchen Landen bezuglich der Stadt 
ſchulen ift endgiltig.“ KR 

In Verbindung damit wird folgender Antrag der 
Abgg. Virchow und Zelle berathen: 1. Den Geſet⸗ 
entwurf an die Commiſſion zur erneuten Berathung 
zurückzuverweiſen; 2 3 

2. Im Falle der Ablehnung dieſes Antrages im 
8 2 Abſatz 1 der Commilſionsfaſſung an Stelle der 
Worte: „insbeſondere mit Rückſicht auf das Bedürfniß 
der Schule und auf die Leiſtungsfähigkeit der Ver⸗ 
pflichteten zu ſetzen: „unter Beobachtung der allge⸗ 
meinen Verfügung über Einrichtung, Aufgabe und, Ziel 
der rang Volksſchule vom 15 Oktober 1872. 

Abg. Zelle (frei.): Preußen hat die beſte Schule, 
aber die ſchlechteſte Schulgeſetzgebung, weil finanzielle 
Erwägungen immer den Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes, 
welches die Verfaſſung verſprochen hat, in den Hinter⸗ 
grund gedrängt baben. Ahgeſehen von dürſtigen pre: 
vinziellen Reglements, baben wir lediglich einige 
Paragraphen des Landrechts. Aus dieſen dürftigen 
Regeln hat unſere Bureaukratie eine Praxis Was fol 
vor deren Thatkraft ich mich tief verbenge. Was fol 
aber nun geſchehen? Es ſoll aus den Händen der Regie⸗ 
rungsräthe die weitere Hegelung der Volksſchulleiſtungen 
in die der Kreisaus ſchüſſe und Beurksausſchuſſe gelegt 
werden. Nun werden ſich die Kreisausſchüſſe fragen: 
was haben wir mit der Sache zu thun! Dann wird 
ihnen der Landrath aus dem Bericht folgende Erklarung 
des Regierungscommiſſars vorleſen: Zweck der Vorlage 
fei, die Schulaufſichtsbehörde von dem Odium zu ber 


chule und auf 


— — — — 
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Montag, 2 


Abg. Hanſen erklärt im Namen der Freiconſer⸗ 
vativen, daß ſie s mit t 
der Nationalliberalen, welches ſeine Zeitdauer beſchränkt, 
ſtimmen würden. Trotz mancher Bedenken erkennen ſie 
an, daß die Vorlage einem wirklichen Bedürfniß abhelfe. 
Der zweite Antrag der Freiſinnigen ſei unannehmbar, 
a durch eine Hinterthür die Sal’ihen Grundsätze 
einführe. Ri 

Abg. v. Meher⸗Arnswalde (conf., bei keiner ebene 
erklärt ſich gegen die Vorlage. So lange die beſtehenden 

eſtimmungen über die materiellen Leiſtungen für die 
Voltsſchule fo ſchwankender Natur ſeien, wie das in 
Wirklichkeit der Fall ſei, ſei es beſſer, die Entſcheidungen 
über die Volksſchulleiſtungen der bewährten Bureaukratie 
zu belaſſen, als den Selbſtverwaltungskörvern. Er wiſſe 
ar nicht, weshalb der Eultusminiſter das Odium, die 

erantwortung, los werden wolle. Es mag ja fein, 
daß in manchen Fällen die Entſcheidung eines 
bämorrboibalen Regierungsrats einem berechtigten 
Widerſpruch begegnet. In der Hauptſache aber wurden 
die Sachen mit großem Wohlwollen behandelt, und es 
iſt mir unerſindlich, wie fie der Miniſter abgeben 
kann. Wollen Sie aber das Geſetz annehmen, dann 
müſſen Sie wenigſtens die materiellen Beſtim⸗ N 
mungen über die Schuldolation feſtſtellen. Die 
formelle Ueberweiſung einer fo ſchwierigen Materie 
allein führt meines Erachtens zur reinen Willkür. (Sehr 
richtig! links.) Eine untere Inſtanz ſollte nur entſcheiden 
nach beſtehenden“ Vorſchriften. Die Vorlage überläßt die 
willkürliche Entſcheidung Leuten, die doch in den meisten 

ällen ein nahes Intereſſe an der Sache haben. Die 
Bauern ſind alle ſehr geizig, ſie werden ſich hüten, ihren 
Genoſſen neue Laſten aufzulegen, namentlich, wenn dazu 
noch eine gewiſſe Animoſität gegen die Lehrer hinzu⸗ 
kommt. Dazu kommt, daß dieſe ganze Organiſation einen 
neuen Inſtanzenzug wieder in die Welt ſetzt. Naturals, 
Gehalts⸗ und Baufragen werden meiſt combinirt er⸗ 
ſcheinen. Nur die Bauſachen bleiben bei dem 0 
Inſtanzenzug. In Bezug auf die anderen Fragen ſoll 
der neue Inſtanzenzug entſcheiden. Beſſer wäre es 15 
weſen, die ganze Sache aufzuſchieben bis zu dem Erlaß 
eines Schuldotationsgeſetzes. (Beifall.) 

Abg. v. Tiedemann⸗Labiſchin (freiconf.) erklärt fi 
für die Vorlage. Es ſei nur natürlich, daß die Schul⸗ 
aufſichtsbebörden zuweilen etwas zu eifrig vorgehen und 
auf die Leiſtungsfähigleit der Intereſſenten zu wenig 


für das 1 5 mit dem Amendement 
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Beilage zu Nr. 164% 
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gemacht werden kann. 


April 1887. 


: dium auf ſich zu nehmen, welches ſogar 
e Rezierung von ſich abwälzen will. Sodann aber er⸗ 


ſcheint gerade ein ſolches Geſetz, wie die Vorlage, geeignet, 
das allieitig gewünſchte Schuldolationsgeſetz zu verſchlep⸗ 


pen (Sehr richtig! links.) Angeſichts all dieſer ſchweren 
Bedenken iſt es doch vielleicht ein gefährliches Experi⸗ 


ment, mit dem bisherigen Syſtem zu brechen und die 
I Volksſchulen an die Seldſtverwaltung auszuliefern. Des⸗ 
halb empfiehlt ſich, die Giltigkeit der Vorlage zu be⸗ 


ſchränken auf 5 Jahre, um Erfahrungen zu fate l 
Er bittet daher um Annahme der Vorlage, einſchließlich 
ſeines Antrages. tt 
Abg. v. Nauchhanpt (conf.): Es ift mir unverſtänd⸗ 
lich, wie von liberaler Seite dieſem Geſetz Oppoſition 
Wenn Sie in die eigenen ſtädti⸗ 
ſchen Verhältniſſe hineinſehen, in denen die Selbſtver⸗ 
waltungsorgane das Schulweſen zu fo hoher Blüthe 
gebracht haben, ſo müßten Sie doch das äußerſte Juter⸗ 
eſſe haben, ein gleiches Verfahren auch auf dem Lande 
einzuführen, wo das Schulweſen durch buregul atiſchen 
Druck bisher verkümmert it. Die Kreisausſchüſſt, ſagt 
man, würden nicht in der Lage ſein, das Odium 
auf ſich zu nehmen. Dann verkennt man aber das Inter⸗ 
eſſe, das die Väter an der Erziehung ihrer Kinder und 
der Entwickelung des Schalweſens haben. Diele ganze 
Krug: wird von der Linken ganz unnöthig aufgebauſcht. 
die Bedürfnißfrage wird von den den lokalen Verhält⸗ 
niſſen naheſtehenden Männern viel beſſer beurtheilt, als 
vom Schulratd. Wenn die Herren links nochmalige Ver⸗ 
weiſung an die Commilfion beantragen, fo wollen fie da⸗ 
mit nur das Zuſtandekommen der Vorlage verhindern. 
Sie offen zu verwerfen, dazu hat die Linke aus Scheu 
vor ihren ländlichen Wählern nicht den Muth. Auch der 
nationalliberale Antrag bedeutet nur eine verſteckte Ab⸗ 
lebnung. Im Intereſſe der Gemeinden liegt offenbar dieſe 
Vorlage. Gegenwärtig wird aus den Gemeinden der 
letzte Pfennig durch die Behörden berausgedrückt. 
Abg Hobrecht (nat.-1.) Mir iſt noch viel unverftänd« 
licher, was den Vorredner veranlaſſen lann, in die ganz 
ruhige Beſprechung dieſer gewiß ſehr ſchwierigen Materie 
einen leidenſchaftlichen Fractionsſtreit hineinzuziehen. 
Allgemein iſt anerkannt worden, daß ein dringendes 
Bedürfniß zur Regelung der Materie vorliegt. Aber 
wir haben lebhafte Bedenken gegen die Wacht 
Geſtaltung der Sache. Die Schullaſt ift elaſtiſcher als 
irgend eine andere; es liegt hier ein großer Spielraum 
wiſchen einer nothwendig guten und einer genügenden 
rfüllung der Pſtichten. Auch ift bei keiner anderen 
Laſt die Art der Aufbringung ſo verſchieden. Ferner 
in in Folge der Leitung von einer Centralſtelle aus 
ie Anſprüche durch den ganzen Staat gleich geſtellt, 
während doch 
Landestbeile verſchieden iſt. 


die Leiſtungsfäbigkeit der einzelnen 

e die ſich hieraus er⸗ 

gebenden Härten werden dazu doppelt ſtark empfunden, 
weil fie nicht als Conſeguenz eines Gefeges, ſondern als 
Ausfluß eines willkürlichen Ermeſſens der Verwaltungs 
behörde erſcheinen. Ueberraſchend iſt nun die Art, wie 
Abhilfe geſucht wird, An allen genannten Zuſtänden 


der Danziger Zeitung. 


wird nicht ein Jota geändert; die Anſprüche des Staates 
ſind in keiner Weiſe modificirt; es iſt kein Verſuch ge⸗ 
macht, eine Grenze zu ziehen, wie weit die Gemeinden 
ur Schullaſt herangezogen werden können. Nach dem 

orredner erſcheint das Geſetz wie ein Ausnahmegeſet 
gegen die gemeingeſährlichen Beſtrebungen der Re⸗ 
gierungsſchulräthe fein. (Heiterkeit) Das iſt freilich 


nicht die Apſicht des Geſetzes geweſen; dadurch ſollte 
nur, da eine ordentliche Regelung der ganzen 
Materie im Bälde nicht zu erwarten iſt, ein 


Theil des Druckes beſeitigt werden. Daran wollen wir 
mitwirken. Aber wir wollen auch nicht vergeſſen, daß, 
wie auch von Seiten des Miniſterpräſidenten anerkannt 
worden iſt, es ſich nur um ein Proviſorium handelt. Es 
wäre eine grenzenloſe Gefahr, wenn dadurch im mindeſten 
der Erlaß des Dotationsgeſetzes verzögert würde. Aus 
dieſem Grunde empfieblt es ſich, die Geltung des Ge⸗ 
ſetzes auf eine beſtimmte Friſt feſtzuſetzen. 

Miniſter v. Goßler: Es herrſcht Uebereinſtimmung 
darüber, daß Vorkebrungen getroffen werden müßten im 
Sinne der Vorlage. Auch der Antrag Virchow⸗Zelle 
erkennt an, daß unter Einhaltung wenigſtens gewiſſer 
allgemeiner Vorſchriften über das Minimum, welches die 
Vollsſchule zu leiſten habe, der Selbſtverwaltung eine 
Einflußnahme auf die Schulperwaltung gewährt werden 
könne. Ob die Vorlage das Richtige trifft, kann zweifelhaft 
ſein. Der Gedankengang, der die Regierung geleitet bat, iſt der, 
daß die Regierung, wenn fie mit neuen Anforderungen 
an die Gemeinden herantritt, auch ſicher iſt, daß die 
Unzerbaltungspflichtigen dieſen neuen Anfordsrungen 
nachzukommen auch in der Lage ſind. Jedenfalls iſt die 
ganze Vorlage ein Verſuch, von dem zu hoffen, daß er 
glücken werde. Die Friſtheſtimmung, die von national⸗ 
liberaler Seite beantragt iſt, iſt unnöthig, denn mit dem 
vorliegenden Geſetze müſſen wir in abſehbarer Zeit zu 
einem Schuldotationsgeſetze kommen. Auch gegen die 
von dem Abg. Virchow eventuell beantragte Einſchaltung 
erklärt ſich der Miaiſter; es ſei immer bedenklich, eine 
abänderungsfähige Miniſterialordnung zu einem Theil⸗ 
ſtück eines Geſetes zu machen. ö 

Abg. Brüel (Hofpit. d. Centr.) ſpricht für Vorlage 
der Commiſſion und bittet den nationalliberalen Antrag 
abzulehnen. 

Die Burüdoerweilung des G.⸗E an eine Commiſſion 
wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen und eines 
großen Theils der Nationalliberalen und der Eventual⸗ 
antrag Virchow gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
abgelehnt; $2 unverändert nach der Commiſſion ans 
genommen, ebenfo $ 2u ohne Debatte, desgleichen 3 5, 
welcher den Geltungsbereich des Geſetzes beitimmt. 

Nach 8 3a ſoll das Geſetz auf Schulbauſachen keine 
Anwendung finden, vielmehr das Zuſtändigkeitsgeſetz von 
1883 ſeine Giltigkeit behalten. x 

Abg. Rickert: Ich habe ſehr bedauert, daß die Mas 
jorität trotz der frühen Stunde die Debatte über den 
wichtigen $ 2 durch Schluß abſchnitt. Ich bitte, mir 
jetzt wenigſtens durch meinen Autrag die Gelegenheit 
u einigen Ausführungen über das Geſetz zu geben. Ich 
in in der glücklichen Lage, mit dem Abg. » Meyer 
Arnswalde in Bezug auf den Begriff der Selbſtoer⸗ 
e übexeinzuſtimmen, daß er beinahe wörtlich das⸗ 
ſelbe gelagt hat, was ich ſagen wollte. Da ich in letzter 
155 ſeitdem er die freibändleriſchen Bahnen verlaſſen 
at, ſeltener mit ihm übereingeſtimmt habe, freut mich 
das um ſo mehr. Daß das Geſetz von nachtheiligem 
Einfluß auf die Volksſchule fein wird, darüber herrſcht 


Mlebereinftinmung. Auch, der Cultusminiſter bat ſich 
gewiſſermaßen nur aus Peſſimismus für das Geſetz er⸗ 
klärt. Er fagte: an der Hand dieſer Novelle werden wir 
das Unterrichtsgeſetz bald bekommen; das heißt doch 
wohl nichts anderes, als: die Zuſtände werden ſo un⸗ 
haltbare werden, daß er nicht daran zweifelt, daß er 
dann das Unterrichtsgeſetz durchbringen werde. Ich 
glaube, manchen Herren werden die Zuſtände 
lo bebaglich fein, daß ſie Aenderungen gar 


geſichert ſein in Bezug auf ſeine Wehrhaftigkeit. ( 
wahr! rechts). Es kann aber auch die geiſtigen W 
nicht entbehren, die ihm die Schule liefert, (Sehr ri 
links), und ich glaube, daß dieſes Geſetz ein Schritt 
unter iſt auf der ahn, auf der Pr 
bisher vorangeleuchtet hat. Das Geſetz, ſo klein 
unſcheinbar es auftritt, wird in ſeinen Folgen 
ſchwer wiegen. Ich möchte Sie bitten, daß Sie wenig 


ene verſtehen von den Schulſachen gar nichts J 20,60 , Nachproducte, excl., 750 Rendem. 18.00 M 
(Widerspruch rechts); ihnen ziehen wir nach wie vor die | Stramm Gem. Raffinade mit Faß 26,00 , gem. Melis I. 
unparteiiſche Prüfung aller Einzelfälle durch eine auf | mit Buß 25,50 M Sehr feſt. Rohzucker I. Product 
dem Gebiete des Schulweſens fit lange erprobte Res | Tranſtto f. a. B. Hamburg der April 11,85 & bez., Pe 
gierung vor. Mai 11,87½ & bez., 11,99 „ Br., der Juni⸗Juli 
„Abg. v. Pilgrim wird für das Geſetz ſtimmen, aber | 12,10 & bez., 12,12% & Br., er Juli⸗Auguſt 12,17% 
mit der Modification einer Zeitbeſchränkung in der [4 bez. und Br. Feſt. 
Weiſe des Antrags Friedberg. 


) ungen einzelne Beſtimmungen noch hineinbringen. Wenigſtens ö : S ire ich: . j 

nicht werden haben wollen. Daher möchte ich die Lehrer | die Gehaltsfrage der Lehrer möchte ich Jute d w als N N bin, Berliner „Markthallen Bericht. 

wenigſtens ausgenommen willen von dem Geſetz. Das | willen. Nachdem der Cultusminifter die Interpretai 1 sondern ich bin dagegen in der vorliegenden Form, nicht Berlin, 23. April. (Amtlicher Bericht der Direction.) 

iſt nicht Widerwille gegen die . au odoptirt, die der Minſſterpräſident im Herrenhauſe ges etwa, weil ich nicht⸗wollte, daß die Schule den Selbſt⸗] Fleiſch. Tendenz flau, beſonders für Rind: und Schweine⸗ 

ar = een i an En 1 8 W 2. als 1 5 die fung ung u ee | verwaltungstürpern überlaſſen wird. Sie ſollen nur Sf A ion — bee Ar eine — 
u Organe. Auch daß Sie den Kreis⸗ ie Bedürfnißfrage un er die Leiſtungsfähigkeit i i ie ufuhr aren gexing. ie verkauften 

ausſchuß über die Regierung ſetzen, genirt mich nicht.] völlig frei ohne irgend welche geſetzliche Grenzen und nicht eher bawit betraut werben, ehe der Staat fich 


nicht verſichert hat, daß die Schulen gewiſſen allgemein | Hirſche ſtammten aus Medlenburg . oder waren 
giltigen Beſtimmungen unterworfen werden. Dieſe | mit erg ra be age abgeſchoſſen. Für Ge 
orm in das Geſetz hineinzubringen, bin ich bereit, flügel zeigte ſich rege Nachfrage. — Butter und Käſe. 
dann können wir getroſt den Selbſtverwaltungskörpern zu berabgelegten Preiſen gingen Zuſendungen von Butter 
die Entſcheidung uberloſſen. Der Herr Miniſter hat fich | in feinen und feinften Qualitäten ſchlank ab. Käſe blieb 
. der, i Me; | perſonlich durch mich angegriffen gefühlt. Das iſt | im Preiſe meiſt unverändett und flan. — Gemüse. 
auch babe ich in keiner Weiſe einer Verzweiflung Aus] meine Abſicht entschieden nicht geweſen. Ich habe fehr | Tendenz anhaltend feit. — Obſt und endfrüchte. Preis⸗ 
druck gegeben, den Eiſer der Schulrätbe zu 1 ſompathiſirt mit ibm gerade in der Lage, in der er ſich] baltend, nur Citronen ſchwächer — In lebenden und Eis⸗ 
Ein Großes iſt mit Ihren Beſchlüſſen zum $ 2 eve | pefindet, und meine Aeußerungen möge er lediglich auf] fiſchen waren die Zufuhren bedeutend, das Geſchaft flau 
reicht. was bisher für das Volksſchalweſen gelhan iſt,] das Conto des lebbaften Intereſſes für fein Reſſort id. dre 
wird geſetzlich ſtabilirt, wird als zu Recht beſtehend Bi, ſetzen. Uebrigens glaube ich nicht, daß die günſtige 12. 0,48 , do. Ha. 0,43 4, do. IIIa. 0.310,36 4, 
trachtet. Ich zweifle auch gar nicht, daß die Le ajntexprstation, nach welcher dieſes Geſetz das bisher | Schweinefleiich 0,43 4, 
ö 5 ng 14 rrungene unantaſtbar feſtſtellt, zutrifft. Ich theile in 0.42 , Hammelfleiſch Ta. 0,44 , do. IIa. 0,36 M, 
den, denn die große Vermehrung ibrer Einkünfte in dieſer Beziehung die Meinung des Abg. Enneccerus.] Caßler Rippſperr 0,70 „ Schinken, ger. mit Knochen 
70er Jahren iſt ihnen nunmehr geſichert, fie können in | Herrn v. Rauchhaupt muß ich entgegnen, daß ich nicht . Speck. 

‚| gefagt babe, diejenigen, welche dies Geleh beschließen, 0,60 % edu und serien, Rotkmild Je m. 89.0,50 
| dendten mit Bewuptfein und bficht die Schule herunter; | — 9,60 „ Wildſchweine 7 112 ibnel ee „FJaſanen⸗ 
t. ich babe nur gemeint, daß das die Wirkung dieſes Ges hädne 7er ar 5 zähne 1.90 — 24. Schnepfen 
hrer] ſetzes fein würde. Wenn die Herren die Abſicht hätten. 2.50—3,50 K. 98 ü 210 
das wäre noch toller (Heiterkeit). Herr v. Rauchbaupt] magere junge 3,50 „, Enten, fette 2, 2 0. do. W 
| faate dann, mein Antrag wäre überflüffig, die Befug⸗ 250 —2 M, he ne 1401,75 , do junge — 
niffe des Miniſters in Bezug auf die Feſtfetzung der | Tauben, junge net K fa 9.503,50 
| Xebrergebälter blieben unverändert. Iſt auch der Kerr | fette je Srad 67 „Enten la. 255 40 1 4 
le] Miniſter der Meinung, daß feine Befugniſſe durch das | Ila. 22,50 M, aden alte Yr Stück 1,502 2 

| Gele unberührt feien? Gewiß nicht Die Untlarbeit | Kapaunen, junge u 4, den Me da ode 
J wird immer größer und ich möchte nochmals beantragen, oularden Pr Stiick — Pr Fiſche und Schalthiere. 
das Geſes an die Commiſſion zurückzuverweiſen, um | Oſtſeelachs, groß und mittel Jer % Kg. 0,75—0,90 ., 
die Differenzen klar zu legen. do. Hein — . Seezungen, Oſtend. große 1,60—1,70 K. 
Der Antrag Rickert wird abgelehnt gegen die ng er Pur een 2 en 
Stimmen der Sreifinnigen und der meiſten National | (80 Std) 0,75—1,00 “, Hechte rn] Br Aal 
le 3 2 za gelangt unverändert zur Annahme, ebenfo große, 7 % Kg. 0,90 25 Mittelgroße 0,95 , Plötze 

f en Der Annan be n and 5 7 nur Scho 4 U yet 1 a . 125 . 100 
bis zum 1. Juli gelten zu laſſen, wird darauf gegen 5 „geräuchert r 4 @ 9 
die Stimmen der Nationalliberalen, Freiſinnigen und F N 0 15 WB I 


U 
} i s . 0 4, © i ; i 9 17 5 
des größeren Theile der Freiconſervativen mit 1491 , . . . BR 
hebung des Geſetzes leicht an dem W | gegen 101 Stimmen abgelehnt. 0,75—1 A, Neunaugen Pr Schock — 4 — Butter, Fier 


„Die Vorlage iſt alſo unverändert nach den Com: | und Käfe. Feinſte Butter (von ſußer Sahne) 105 4, 
miſſionsbeſchlüſſen angenommen; fie muß noch einmal | oſt⸗ und weſtpreußiſche Ia. 100,00 , do. IIa. 95,00 


an das Herrenhaus zurück. #4, holſteiner Ia. 95,00 , do. IIa. 92,00 M, oft 


Aber Selbstverwaltung iſt nicht Willkür, nicht Ent⸗] Normen in die Hände der Selbſtoerwaltungsorgane ges 
ſcheidung nach ganz beliebigem freien Ermeſſen, ſondern 
Verwaltung innerhalb beſtimmter, durch Geſetz für den | (Beifall links.) 


ganzen Staat erlaſſenen Vorſchriften. Sie etabliren Miniſter v. Goßler: Es iſt unrichtig, daß ich ı 


aber hier die Willkür für die einzelnen Bezirke. Das f fo e wie der Vorredner annim 
f 


geben. Ich werde daher gegen das Geſetz ſtimmen. 
Mi 


Geſetz kann allerdings in einzelnen Bezirken nicht fo 
ſchädlich wirken, wie in Naſſau z. B., wo bereits ſolche 

eſetzliche Normen vorhanden, und in den weſllichen 

robinzen. Den Hauptſchaden wird das Geſetz dem 
Dften, den Kreisausſchuß⸗Provinzen zufügen. Der Abg. 
Rauchhaupt fragt uns: wie, Sie wollen dem Minifter 
Be ne Willen Rechte bewahren und die Thätigkeit 
er dienſtühereifrigen Schulräthe, wie fie ein Regierungs⸗ 
präſident hier geſchildert hat, umangetaftet, laſſen? 
Keineswegs. Freilich, gewundert hat es mich aufs 
äußerfte, daß der Cultusminiſter dieſer Schil⸗ 
derung nicht entgegengetreten iſt. Nun frage ich 
Sie: ſind das nicht ganz wunderbare Zuſtände. Der 
Miniſter, dieſe preußiſche Regierung, die ollen ihren 
Beamten Gefügigkeit und Gehorſam beigebracht bat, 
verzweifelt daran den Schulräthen gegenüber. Der Mi⸗ 
niſter glaubt ſich dieſer Aufgabe nicht mehr gewachſen 
und ruft die Kreisausſchüſſe gegen die Schulräthe ji 
Hilfe. Auf anderen Gebieten haben Sie viel mehr 
Courage bewieſen als auf dieſem Was mag den Cultus⸗ 
miniſtern 8 haben, dieſes Geſetz einzubringen? 
Ich glaube, diesmal iſt ihm die Klinke der Geſetzgebung 
von anderer Seite in die Hand gedrückt worden, er war 
der leidende Theil. Daß die technitche Unterrichtsver⸗ 
waltung an dieſem Geſetz eine Freude haben kann, wo 
garkeine normativen Beſtimmungen beſtehen, lann ich 
mir nicht denken. Das Geſetz wird ſchlimm einwirken 
auf die Schule und ihre Leiſtungsfähigkeit, auf die Lage 
der Lehrer. Daher wollte ich mit meinem Antrage ver⸗ 
ſuchen zu retten, was noch zu retten iſt. Sie (rechts) 
lagen, das Geſetz bringt mit Nothwendigkeit das 
allgemeine Schuldotationsgeſetz. Ich beſtreite das, 
im Gegentheil: es verſchiebt es in weite Ferne. 
Sind Sie wirklich ſo hoffnungsſelig? Klopfen 
Sie einmal an die Thür des Reichstages, wo allein im 
Nachtragsetat 320 Millionen für militäriſche Zwecke 


in dieſen Worten eine gewiſſe Beruhigung finden wer 


ihren Bezügen durch adminiſtratives Herabdrücken d 


unter die Vergangenheit mache; daß es ſich in Zukauft 


Ane den, denten die Beniſchriſt uber di — Din a au. 108 aan A Nächne Sitzung: Montag. 5 E er 4 1 Der 
verlangt werden, denken Sie an die Denkſchri er die andeln könne. a eht im Geſetz nicht; wenn es P ock 1,90—2,60 — Schweizer⸗Käſe, Yır ilogr. 
Marine-Entwidelung! Das alles wird fo bedeutend | darin ſtände, könnte ich mich mit 12 Geſetz allenfalls Produkten märkte. inländ. 63,00 &, do. Ua. 58 M, Brie⸗Käſe, inländiſch 


finanzielle Mittel verlangen, daß die Reichsſteuerſchraube 
nur für Zwecke des Reiches in Anſpruch genommen 
werden wird. In Preußen iſt die Steuerreform vertagt. 
Der Cultusminiſter wird vom Finanzminiſter nicht das 
bekommen, was er braucht. Dies Geſeb wird mehr wie 
ein anderes dazu beitragen, um das, was für die Volks⸗ 
ſchule nöthig iſt, weit hinauszuſchiehen. Wo find die 
ſtolzen Worte der Denkſchrift des Eultusmiuiſters vom 
Jahre 1880, in denen erklärt wurde, daß die Unterrichts⸗ 
verwaltung die bisherigen Bahnen nicht verlaflen und 
ihre Anſprüche nicht heravſtimmen werde. Jetzt hat ſich 
der Cultusminiſter gefügt. Hr. v. Rauchhaupt ſagt, wir 
hätten kein Aa N ür die Gemeinden, wir wollten ſie 
drücken, bis kein Tropfen mehr herauskommt. Die For⸗ 
derungen der Schule find aber doch verhältnißmäßig 


befreunden. Vielleicht kann man das in der dritten 
Leſung noch bineinſchieben. Zweiſelhaft ift mir, ob die 
Beſtimmungen über die Normalgehalter der Lehrer noch 
gelten und ob neue Miniſterialderordnungen überhaupt 
exlaſſen werden können. Deshalb möchte ich dem Antrage 
Rickert zuſtimmen. h { 

Abg. v. Schorlemer (Centr.) erklärt fich für die 
Vorlage und gegen den Antrag Rickert, wie gegen den 
der Nationalliberalen. 


Königsberg, 23 April. [Wochenbericht von Portatius | 85,00 , Neufchatel, inländ. 7er 100 Stück 16,00 4, 
und Grothe.] Spiritus wurde während der ganzen | Limburger 9 50 Kg. la. 32.4, do. imitirt 14164, Sahnen⸗ 
Woche gut beachtet und konnte die am Montage erzielte] Käſe Ja. 22 , do. Ila. 14—16 4, do. IHa. 10—12 4 — 
Avance von ½ M bis geſtern behaupten, da die Zufuhren | Gemüſe und Früchte Speiſekartoffeln, Daberſche er 
nicht belangreich waren und ein Theil de ſelben zu Re⸗ Kg. 1,75 M, do. Malta, runde — , Zwiebeln, 
portzwecken gelagert wurde. Termine ſetzten feſt und | große er 50 Kilogr. 2,50 4, Kohlrüben weiße der 
höher ein, entfernte Sichten konnten die Beſſerung nicht] 50 Kg. 1,75 . Radieschen, franz 64 Bund — #, 

is zum Schluß behaupten, während nahe Termine ca. | Rotbkohl der Schock 12,00 , Wirſingkohl — 4. 
/ 5 „ gebeſſert ſchließen. — Der Frühjahrstermin hat am | Blumenkohl, Italiener r Kopf 0,20—0,24 M — Ohft. 
Abg. Langerhans (freiſ.): Von 4300000 Kindern | 31. Marz begonnen und endigt am 25. Mai. — Zuge Kochäpfel, div. Sorten Yr 50 Kilogr. 10—12 &, Tafel⸗ 
beſuchen noch über 2 Millionen ungenügend 1 Me pi wurden vom 16. bis 22. April 180000 Liter, ge⸗ äpfel div. 15.00 , Backobſt: Aepfel, eſchält obne 
Schulen; die über das Erreichte ſeitens des Minifter | kündigt 30 600 Liter. Bezahlt wurde loco 41 M und Gd., | Kern der 50 Kg. 40,00 4, do. in Scheiben 30,00 4, 
kundgegedene Zufriedenheit bedarf alſo ſehr der Eins | April 40%, 41, 40% & Gd., Frühjahr 40%, Al, Birnen, Zapfen 20,00 , do. Wialvoifir 23,00 €, 
ſchränkung Auf der anderen Seite wird bei dieſer Sach 40% & und Gd., Mai⸗Juni 41, 41%, 40% M Gd., Pflaumen, böhmiſche 15,00 — 20,00 , do. türkiſche 23 4 
Juni 41 ’ 41 „ 41 . und Gd., Juli 42, 41 


2 


lage den Selbſtverwaltungsorganen eine koloſſale Arbeit 


unerheblich gegen die ungeheueren Laſten auf anderen | aufgebürdet. Wird die Vorlage Geſetz, dann werben | 41% 4 Gd., August 42½, 42 & und Gd., Septbr. e 
Gebieten. (Lärm rechts.) Ich wünſchte, daß die] die Kreisausſchüſſe vor allem in 185 neuen Falle 4.426 . und Gd. — Alles vro 28005 Liter # Ante Nagel en p. K. 6 a . Fulle iu Siren 
Herren mit derſelben Energie dem Cultusminiſter | einen Staate zuſchuß zu erreichen ſtreben, und ſchon die i 


25. April. Zuckerbericht. Kornzuck A edge Sie A Aid, de für ben Sufen gehe 
„23. Apri uckerbericht. Kornzucker t : — An 
21,75 K, Kornzucker, excl., 88° Rendem. . Habu, unc 5 Danzig. 


ohne Faß. 
hieraus ſich ergebenden Eiferſüchteleien werden einen ges andeb 
deihlichen Erfolg des Geſetzes hindern. Die Selbſtver⸗ excl., von 96 


KR 
ask, 


zur Seite ſtänden, wie fie den 7 
unterſtützen. Beides muß geſchehen. Deutſch 


and muß 


